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S Beſtellungen
Halliſche Zeitung

(179. Jahrgang)
für das III. Vierteljahr 1887

werden entgegengenommen für Halle und SFiebichen
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnemeuntspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

aaaaaaaaaaaaaaaaaaarnnrncccdrHalle, den 9. Jnli.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer. Aus Ems, 8. Juli, wird depeſchirt:
Der Kaiſer machte geſtern nach dem Diner eine Ausfahrt
im offenen Wagen mit dem Prinzen Wilhelm und wohnte
Abends der Theatervorſtellung im Kurſaale bei. Heute
ſetzte Se. Majeſtät der Kaiſer die Trink- und Jnhala-
tionskur fort und machte mit dem General Grafen Lehn-
dorff eine Ausfahrt im offenen Wagen. Am Diner bei
Sr. Majeſtät wird Prinz Nikolaus von Naſſau theil-
nehmen.

Wie man der „Kreuzztg.“ aus Ems ſchreibt, befindet ſich
daſelbſt wenige Schritte von dem Fenſter des Kaiſers die
Stätte, wo die weltgeſchichtliche Brunnen- Szene einſt
vor ſich ging, wo der Kaiſer tieſgekränkt dem Botſchafter
Nopoleons den Rücken kehrte. Die Emſer Bürger wollten den
Vorgang durch eine Den u verberrlichen; allein der Kaiſer
lebnte jed ihm auf dieſe Weiſe dargebrachte Huldigung auf das

Es blieb nichts übrig, als eine Sandſtein-
platte zu legen, welche in die Kieslage eingeſenkt iſt und mit
derſelben die e Höhe hat. Man lieſt auf derſelben die
iwhaltſchweren Worte: 13 JULI 1870 9 VHR 10 MIN. MORGENS.
Auf beſondere Anordnung des Kaiſers darf der Stein am Ge-
denktage nicht bekränzt werden.

Prinz Wilhelm iſt am 8. Vormittags in Pots-
dam eingetroffen.

Bundesrath. (Offizielle Mittheilung.)
7. d. Mts. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staats-
ſekretärs des Jnnern, von Boetticher, abgehaltenen Plenar-
ſitzung des Bundesraths wurde die Zuſtimmung ertheilt: dem
Entwurf einer Verordnung, betreffend die Aufhebung des Ver
bots der Ausfuhr von Pferden, dem Geſetzentwurf, be
treffend den Verkehr mit Kunſtbutter mit den vom Reichs
tage beſchloſſenen Abänderungen, dem Entwurf einer Bekannt
machung über die Prüfung der Seeſchiffer und Seeſteuerleute
auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen und dem Entwurf der Grund
ſätze eines einheitlichen Syſtems zur Bezeichnung der Fahr
waſſer und Untiefen in den deutſchen Küſtengewäſſern. Den
Eingaben von Betheiligten der Uhreninduſtrie wegen des Er
laſſes von Uebergangsbeſtimmungen zu dem Geſetz über den
Feingehalt der Gold und Silberwaaren und den Eingaben
mehrerer Pulverfabrikanten und eines Gußſtahlfabrikanten
wegen der Bezeichnung weiterer, vorzugsweiſe als Schießmittel
dienender Sprengſtoffe beſchloß die Verſammlung keine Folge
zu geben. Endlich wurde noch über den Austritt zweier
preußiſcher Kreiſe aus dem Bereich einer Unfallverſicherungs-
Zeugen gen ſchaſt und Zuweiſung derſelben zu zwei anderen

chaften, über die Abänderung des Reglements
für die Einziehung und Verrechnung der beim Reichsgericht in
Anſatz kommenden Koſten, über die Zollbehandlung verſchiedener
Gegenſtände und über die Rekursgeſuche zweier Beamten
Wer ihre unfreiwillige Verſetzung in den Ruheſtand Beſchluß
gefaßt.

Gegen das Kunſtbuttergeſetz haben im Bundes
e a. die Hanſeſtädte Württemberg und Oldenburg ge-

immt.
Der mit großer Spannung erwartete Anar-

chiſtenprozeß wider Neve nimmt, wie uns aus Leip-
zig geichrieben wird, am 19. September vor dem vereinig-
ten 2 und 3. Strafſenat des Reichsgerichts ſeinen Anfang.
Den Vorſitz führt wieder Präſident Drenkmann.

Die geſtern in Leipzig verurtheilten beiden
franzöſiſchen Spione Klein und Grebert werdenzur Verbüßung ihrer Strafe in die Halliſche königl.
Strafanſtalt übergeführt.

Wie dem „Dzienn. Pozn.“ aus Strasburg i. W. mitgetheilt
wird, ſind die 14 deutſchen Familien, welche vor Kurzem
ous Rußland nach Preußen zurückkehrten, in Bobrowo,
einem zur Herrſchaſt Rynsk gehörigen Gute, untergebracht wor
den, wo ſie einſtweilen in der Landwirtbſchaft beſchäftigt wer
en. Es ſei ihnen Hoffnung gemacht worden, daß die Par

zellirung des Gutes nach der Ernte d. J. eintreten werde und
daß ſie demnächſt ihren Vermögensverhältniſſen entſprechende
Landflächen würden erwerben können.

Frankreich. Wie wenig Deutſchland darauf
rechnen kann, einem objektiven Urtheil bei der fran
zöſiſchen Preſſe zu begegnen, wie ſehr vielmehr die letztere
ſich beſtrebt zeigt, ihrem eigenen Leſepublikum die Wahrheit vheratge ten, zeigt ſich wiederum in e eklatanter
Weiſe an der Bericheerſtattung des Journal „Paris“ über

den vor dem Reichsgericht in Leipzig verhandelten
Prozeß Klein und Genoſſen. Dieſes Blatt geht
nämlich in ſeinem fanatiſchen Eifer ſo weit, daß es den
Hauptangeklagten Klein, deſſen Ausſagen ja
auch für das Verhalten Frankreichs im höchſten Grade
kompromittirende. ſind, ohne Umſchweife als einen von
der deutſchen Reichsregierung zu dem Zweck beſoldeten
Agenten charakteriſirt, um Frankreich Verlegenheiten zu
bereiten und es in der Oeffentlichkeit ins Unrecht zu ſetzen.

auf
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r

Flſei am 27. v. Mts. veröffentlicht worden, am 29. v.

Halle, Sonntag, 10. Juli 1887.
(Ausgegeben am 9. Juli Vormittags.)
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Und das wird demſelben Klein nachgeſagt, der für den,
wenn auch beſcheidenen Lohn von 200 Fres. monatlich,
der franzöſiſchen Regierung Spiondienſte leiſtete, der vor
den Schranken des Gerichts ſich laut ſeiner patriotiſchen
Sympathien für Frankreich rühmte! Man kann der fran-
zöſiſchen Urtheilsloſigkeit und Leichtgläubigkeit Mancherlei
zu Gute halten und doch geſtehen, daß dieſe Leiſtung
des „Paris“ vieles bisher Dageweſene in den Schatten
ſtellt. Es fehlte jetzt wirklich nur, daß von den Blättern
nach Art des Journals „Paris“ auch das im franzöſiſchen
Kriegsminiſterium beſtehende bureaux des renseignemeots,
dieſe ſtolze Schöpfung Boulangers, als eine vom deutſchen
Generalſtabe reſſortirende Jnſtitution vorgeführt würde,
die nur bezwecke, die franzöſiſchen Militärs an der Naſe
herumzuführen. Nun, vielleicht erleben wir auch das noch!

Jn der Deputirtenkammer grif Déliſſe den Miniſter
des Auswärtigen, Flourens, an, weil dieſer verſpätet von der
Veröffentlichung des deutſchen Geſetzes über die Erhöhung
der Prämie für die Ausfuhr von Alkohol unterrichtet
worden ſei. Flourens erwiderte, der offizielle Text J

s. na
Paris gelangt und am andern Tage den zuſtändigen Behörden
mitgetheilt worden. Der Zwiſchenfall war damit geſchloſſen.

Die äußerſte Linke beſchloß, die Regierung über die
allgemeine Politik zu interpelliren. Rouvier erklärte
ſich bereit, die Jnterpellation am Montag entgegenzunehmen.

Jtalien. Jm Senat fand die erwartete Debatte über
den afrikaniſchen Kredit ſtatt. Graf Robilant erklärte,
er halte es für ſeine Pflicht, dem Senate über de Prinzipien,
welche ihn bei ſeiner Geſchäftsführung geleitet hätten, Rechen
ſchaft abzulegen. Die wenig günſtigen Erfolge bei der Okkupation
von Aſſab und Maſſauah hätten ihn bewogen, im Frühjahr
1885 das Portefeuille des auswärtigen Miniſteriums abzu
lehnen; kurze Zeit S hätte er daſſelbe annehmen müſſen
ſeine Bemühung hätte ſich alsdann darauf gerichtet, die
italieniſche Okkupation von der Anweſenheit der egyptiſchen
Behörden an den betreffenden Orten zu befreien und den
Okkupationsrayon zu verringern. Hierauf giebt Redner detaillirte
Aufklärungen über die Miſſion des Generals Pozzolini
bei dem Negus. Jtgalien habe freundſchaftliche Beziehungen
mit Abvſſinien herzuſtellen gewünſcht, doch hätten ihm die That
ſachen den Beweis geliefert, daß der den Frieden nicht
gewollt habe, er r hatte die Ueberzeugung gewonnen,
daß Pozzolini aus Abyſſinien nicht zurückgekommen wäre,
Italien hätte deshalb die Verpflichtung gehabt, eine Expedition
ins Herz Abyſſiniens zu unternehmen. Die allgemeinen politi-
ſchen Verhältniſſe hätten jedoch nicht a einer ſolchen Eventualität

erathen, weshalb er bei ſeinen Kollegen die Rückberufung
ozzolini's durchgeſetzt hätte. Nachdem er die Ueberzeugung

gewonnen, daß er von Abvyſſinien nicht n er
dem General Gené befohlen, eine ebenſo feſte, wie kluge
Haltung zu beobachten er müſſe loyal erklären, daß das Ver
alten Gené's im Jahre 1886 ein ſehr gutes geweſen ſei. Die
xpedition Salimbeni's habe alsdann dem Negus Gelegen

heit geboten, das zu thun, was er bei Pozzolini verabſäumt
habe. Niemand könne von der Regierung verlongen, daß ſie
die Truppen von Maſſauah abber. fe; mit Abyſſinien werde
man einen Frieden nicht erzielen; man müſſe demnach in
Maſſaugh ſtark und gefürchtet verbleiben, ohne von Revanche
zu ſprechen, welche für die militäriſche Ehre nicht nothwendig
ſei. Er zweifle indeß, daß 20 Millionen genügen, doch laſſe
ihn dieſer Betrag hoffen, daß die Regierung die Expe-
dition in Afrika nicht ausdehnen wolle. Robilant wünſcht
ſchließlich, daß Jtalien im Falle von Verwickelungen in Europa
ſich nicht in einen Krieg mit Afrika engagirt finde. Corte be-
kämpft den verlangten Kredit, indem er behauptet, daß ſelbſt
eine ſcheinbare Aktion in einen Krieg hineinreißen könne,
den man nicht wünſche; habe die Regierung einmal dieſen
Kredit, ſo werde er in einigen Monaten nicht mehr genügen.
Redner beantragt eine aufſchiebende Tagesordnung, welche, da
ſie nicht genügend unterſtützt wird, arg wird. Nachdem
noch Maſſarini und Errante zu Gunſten des Kredits ge
ſprochen, ergreift der Kriegsminiſter das Wort; derſelbe er
klärt, daß die verlangten 20 Millionen zur Erreichung des von
der Regierung geſteckten Zieles, unvorhergeſehene Ereigniſſe
ausgenommen, genügen werden. Die allgemeinen Verhältniſſe
ließen Unternehmungen, die nicht genau erwogen ſeien, nicht
räthlich erſcheinen. Die Regierung kenne ihre Verantwortung
betreffs der in Europa eingegangenen Engagements und werde
ſehr vorſichtig vorgehen; er verlange vom Senate, daß er es
der Kammer gleichthue und mit großer Majorität ein Vertrauens
votum für die Regierung abgebe. Hierauf erklärt Corte, daß er
für den Kredit ſtimmen werde. Der Miniſter des Jnnern, Criſpi,
erinnert daran, daß dievorausgegangenen Ereigniſſe die Okkupat on
von Maſſaugh, welche im Einvernehmen mit n erfolgt ſei,
provozirt hätten er werde die Gründe der Okkupation nicht
aufführen, doch genüge es daran, zu erinnern, daß die Verhält
niſſe im Sudan dieſe Poſition auch für andere Mächte wün-
ſchenswerth erſcheinen ließen. Die Notifikation der Blokade an
den Küſten von Abvyſſinien ſei von allen Mächten anerkannt
da. Hierauf wird die Debatte über den Kredit auf morgen
vertagt.

Der Miniſterpräſident Depretis iſt nach Stradella ab-
erciſt. Die Miniſter, viele Senatoren, Deputirte und höhere

Beamte gaben demſelben zum Bahnhofe das Geleite.
ürkei. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Konſtantinopel

emeldet, der Botſchafter Rußlands welcher im Begriffſart einen längeren Urlaub anzutreten, hätte die Weiſung er
alten, die Abreiſe bis zur Klärung der Frage betreffend die

Ratifikation der engliſch-türkiſchen Konvention zu ver-
ſchieben. Drummond Wolff hat dem Großvezier mitge-
theilt, daß er über den 10. Juli hinaus nicht in zronſtantinopel
bleiben werde.

Bulgarien. Die aus Bulgarien geflüchteten,
in Konſtantinopel befindlichen Anhänger Zankoffs
zeigten der Regierung an, daß ſie einen von der Sobranje
e gewählten Fürſten auch ihrerſeits accepti-
ren würden.

Die Londoner Morgenblätter beſprechen die
Wahl des Prinzen von Coburg zum Fürſten von Bul-arien in beifaltigem Sinne. Die „Times“ hält es
ür ausgemacht, daß weder England noch Jtalien, wahr-

ſcheinlich auch die Türkei nicht, Einſpruch gegen die Wahl
erheben werden.

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: Wir ſind
eute in der Lage, den Aufenthaltsort des Prinzen
erdinand bekanntzugeben. Bekanntlich verlautete, daß derVrinz am Montag nach London gereiſt ſei und dort einige

Zeit zu verweilen gedenke. Wie wir erfahren, iſt Prinz Ferdi
nand am Montag nach Coburg gereiſt, (das haben auch wir

in allen Armeekreiſen ſch
cklicherwei

179. Jahrgang.

eſtern ſchon mitgetheilt. Hall. 3.) um noch einmal mit ſeinem
heim Herzog Ernſt II. von SachſenCoburg und Gotha, dem

Oberhaupte der Familie Coburg, wegen der Annahme der bul-
gariſchen Fürſtenwürde zu konferiren. a den wlltenſtaturn
des Hauſes entſcheidet der Herzog Ernſt ſelbſtſtändig über alle
das Haus Coburg berührende politiſche Angelegenheiten. Der
Prinz verblieb vierundzwanzig Stunden in Coburg,
traf geſtern Morgens in Wien ein und ſetzte dann mit der
Nordbahn die Reiſe nach Schloß Ebenthal fort, woſelbſt be
kanntlich die Mutter des Prinzen, Prinzeſſin Marie Kle-
mentine, wohnt. Wie aus den Kreiſen, die dem Prinzen
uaheſtehen, verlautet, hat die Kandidatur des Prinzen Ferdinand
in der Familie ſelbſt zu ſehr vielen Bedenken und Beſorgniſſen
Anlaß gegeben, aber Prinz Ferdinand ſcheint in ſich die Kraft
zu verſpüren, alle Schwierigkeiten zu ebnen, mit welchen ſeine
neue Würde verknüpft iſt, und deshalb wird ihm auch die Ge-
neigtheit n r den bulgariſchen Fürſtenthron zu beſteigen
Auch die Mutter des neuen Fürſten von Bulgarien, die
Prinzeſſin Klementine, iſt von ſtolzem Selbſtgefühl über
die große Wirkſamkeit erfüllt, welche ſich ihrem Sohne eröffnet,
an dem ſie mit heißer Hingebung hängt Geſtern (am 7.) in
den erſten Nachmittagsſtunden war der Prinz, wenn ihn nicht
eine Depeſche der Regentſchaft aus Tirnowa ſchon früher davon
in Kenntniß ſoſrt hat, im Beſitze der Nachricht von ſeiner
einſtimmig erfolgten Wahl zum Fürſten von Bulgarien. Jn
den Nachmittagsſtunden liefen auch ſchon im Palais die erſten
Gratulationsdepeſchen ein, welche von Frau Baronin Pach
nach Schloß Ebenthal überbracht wurden. Unter den Depeſchen
befand ſich auch eine von dem älteren Bruder des Prinzen

dem Prinzen Philipp der gegenwärtig mit ſeiner
emahlin auf Schloß Laeken zu Beſuch bei ſeinen königlichen

Schwiegereltern weilt; der zweite Bruder Prinz Auguſt befindet
ſich derzeit zur Kur in Karlsbad.

Heer nud Marine.
s Deutſchland. Aus Berlin ſchreibt uns unſer vd-Cor-

reſpondent: „Mehreren Blättern zufolge (auch wir haben in
der geſtrigen 2. Ausgabe dieſe Mittheilung gebracht. Hall.
Ztg. ſoll angeblich in „eingeweihten“ Kreiſen mit t
verlauten, daß der Generalguartiermeiſter Graf, Walderſee
ſeine Stellung in nicht allzuferner Zeit mit der eines Korps
kommandeurs vertauſchen wolle und daß dieſer für die
ganze Armee bedeutungsvolle Perſonalwechſel mit der ſchon
häufig beſprochenen Uebernahme einer ArmeeJnſpektion durch
den Prinzen Albrecht und dem dadurch verurſachten Frei
werden des zehnten Korps in Verbindung ſtehe. Hinzugefügt
wird, daß ein dieſem Korps benachbartes Korps demnächſt den
Führer wechſeln werde, da deſſen hochverdienter Kommandeur
nur auf beſonderen Wunſch des Kaiſers ſeinen ſeit vielen Jahren
innegehabten verantwortungsvollen Poſten noch bis zum heu-
tigen Tage verſehen habe Schließlich wird an dieſe Mittheilung
noch die Bemerkung geknüpft, daß auch dieſes Generals Scheiden

merzlich berühren würde, daß aber
g e für die Nothwendigkeit der Beſetzung der großen
Kommandoſtellen mit körperlich durchaus rüſtigen Männern
gegenwärtig in unſerer Armee ein Verſtändniß herrſche, welches
über die perſönlichen Gefühle hinwegſehe.

Es iſt zweifellos, daß in der letztgedachten Bemerkung auf
den kommandirenden General des 4. Armeekorps, General der
Jnfanterie, Graf von Blumenthal, hingedeutet werden ſoll,
welcher Ende d. Mts. ſein 60jähciges Dienſtjubiläum feiert und
anſcheinend nach der gleichen Quelle durch den Prinzen Hein-
rich von Heſſen erſetzt werden ſollte

Wie uns jedoch in wirklich „eingeweihten“ Kreiſen ver
ſichert wird, beruht die ganze Mittheilung auf Vermuthungen,
während uns gleichzeitig aus maßgebender Quelle die authen-
tiſche Nachricht zugeht, daß Prinz Albrecht von Preußen,
Prinz-Regent von Braunſchweig das General-Kom-
mando des 10. Armeekorps weder abzugeben wünſcht,
noch abgeben wird. Daß der Generalquartiermeiſter Graf
Walderſee gerade jetzt ſeinen bedeutungsvollen Poſten ver
laſſen ſollte, wird in denſelben Kreiſen ebenfalls bezweifelt.“

Zur Aufklärung verſchiedener Angaben wollen wir
darauf hinweiſen, daß die zweite 12tägige Uebung der Re
ſerviſten behufs Ausbildung mit dem neuen Magazingewehr
M. 71/84 im Bereiche des 3. (Brandenburgiſchen) Armeekorps
bereits mit dem 25. vorigen Monats beendet war. Hiermit iſt
im Allgemeinen die gefamnte Reſerve der preußiſchen Armee
mit der neuen Waffe ausgebildet, welche ſie vorausſichtlich in
einem ſpäteren Kriege auch ſchon führen wird, während die
Landwehr-Jnfanterie, bei welcher Uebungen mit dem Repetir
Gewehr noch nicht ſtattgefunden haben. zunächſt noch mit dem
Mauſergewehr M. 71 eusgerüſtet bleiven dürfte. Bei
dem 1. und 2. Armeekorps (Preußen und Pommery), welche in
dieſem Jahre große Herbſtübunge n Kaiſer- Manöver
vor dem Allerhöchſten Kriegsherrn abhalten ſollen, ſind mit
Rückſicht hierauf nach Allerhöchſter Beſtimmung vom 24. Febr.
d. J. anderweitige Uebungen der Mannſchaften c. des Be
urlaubtenſtandes der Jnfanterie, Jäger, Feldartillerie und
Pioniere nicht vorgenommen worden. Indeſſen wird auch bei
dieſen Korps ein großer Theil der Reſerviſten die neue Waffe
kennen lernen, da die Truppen mit der in den FriedensVer-
pflegungs-Etats vorgeſehenen Mannſchaftsſtärke zu den Manö-
vern ausrücken ſollen und deshalb zur Deckung des Ausfalles
für die verſchiedenen Wachkommandos e. die entſprechende Zahl
von zur Diespoſition ihrer Truppentheile entlaſſenen Mann
ſchaften und Reſerviſten einziehen müſſen. So wird nur ein
verhältnißmäßig geringer Theil der Jnfanterie-Reſerve des
preußiſchen Heeres unter Einrechnung der von den dies
jährigen Uebungen wegen Krankheit oder ſonſtiger Unabkömm-
lichkeit zurückgeſtellten Mannſchaften mit Ablauf des „mili-
arg Jahres“ 1887 noch nicht mit der neuen Waffe ge

ult ſein.
Frankreich. Jn der Budgetkommiſſion theilte der

Konſeilpräſident Rouvier mit, daß die obere Eiſenbahn
Kommiſſion dem Entwurfe einer verſuchsweiſen Mobi-
liſirung eines Armeekorps abgeneigt gegenüberſtehe, weil
die Zeit hierzu unzureichend ſei. Jn Deputirtenkreiſen glaubt
man, der Entwurf werde vertagt werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
R. S. Wie uns in einem Privattelegramm aus Berlin

gemeldet wird, ſcheint nunmehr über die Errichtung eines
deutſchen Conſulats oder Vizeconſulats an der Oſtafrika
niſchen Küſte endgültig e zu ſein. DemGeneralbevollmächtigten der deutſchen WituGeſellſchaft, Herrn
Kurt Töppen, der ſich am Dienſtag über Brindiſt nach Oſt
afrika begiebt, iſt die Verwaltung des deutſchen Vizeconſulats
in Lamu übertragen worden. Die ſo vielgenannte Jnſel
Lamu iſt, im Gegenſatze zu den Jnſeln Manda und Pata, in
den jüngſten zwiſchen Deutſchland, England
und dem Sultan von Zanzibar letzterem zwacſpragen. Sie liegt
in unmittelbarer Nähe des n ſtlich vorgelagertder der deutſchen WituGe el chaft gehörigen Küſte des Witu

Landes. Sie gilt jetzt als einer der Hauptpunkte des oſt
afrikaniſchen Handels und war früher der Sitz eines engliſchen



Vizeconſulats. Auch die deutſche Witu- Geſellſchaft hat auf der
Jnſel eine Hauptniederlaſſung. Es wird uns ferner geſchrieben,
aß die Gerüchte von einer ſchweren Erkrankung des

Sultans Achmed von Witu nicht auf Wahrheit beruben.
Da der eigentliche Regent des unter deutſchen Schutz geſtellten
Witulandes, der ebenſo als ſein Schwiegervater deutſch freund
liche und er Thronfolger Puino Bakari iſt, ſo würde
der Tod des Sultans Achmed in nichts ſchädlich auf die
deutſchen Jntereſſen einwirken können.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Ko
tonialverein und dem Verein für deutſche Koloniſa-
tion, welche eine Verſchmelzung der beiden Vereine zum Zwecke
haben, dauern noch fort. an hat verſchiedene Entwürfe der
v Satzungen aufgeſtellt, iſt aber, was die Einzelheiten
etrifft, noch zu keiner vollen Verſtänd m gelenat Man

nimmt an, nach der „Köln. Ha daß im Falle der Verſchmelz-
ung der Fürſt Hohenlohe-Langenburg, der jetzige Vorſitzende
des Deutſchen Kolonialvereins, zum erſten Präſidenten gewähltwerden wird. Wie es fernerhin mit den Preßorganen der
beiden Vereine, alſo mit der Deutſchen Kolonialzeitunz“ und
der „Kolonialpolitiſchen Korreſpondenz' werden ſoll, iſt noch
ger nicht in Erwägung gezogen worden. Einigt man ſich über
ie Verſchmelzung, ſo werden, um dieſe zum Beſchluß zu er

heben, Generalverſammlungen der beiden Vereine einberufen
werden müſſen. Die Ziele der beiden Vereine ſind, abgeſehen
davon, daß diejenigen des Koloniſationsvereins auch ein wenig
nach der Richtung des Deutſchen Schulvereins hinneigen, ſo
iemlich die nämlich Anbahnung und Förderung der
oloniſationsbeſtrebungen, ohne ſelbſt in derartige Unter

nehmungen einzutreten. Falls ſich die 13000 Mitglieder des
Deutſchen Kolonialvereins und die 6—-7000 des Vereins für
dk Koloniſation zuſammenſchließen etwa unter dem
vorge x Namen „Deutſche eng gelegaah ſo
würde außerdem blos noch ein ſelbſtſtändiger, ähnliche Zwecke
verfolgender Verein übrig ſein, nämlich der dem Alter nach in
exſter Linie ſtehende „Zentralverein für Handelsgeographie
und Vertretung deutſcher Jntereſſen im Auslande (mit dem
„Export“ als Preßorgan). Alle übrigen Koloniſationsvereine
und Geſellſchaften betreiben eigene Unternehmungen und nicht
blos die Förderung der Sache.

Halle, den 9. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Nachweiſung der bei der Königl. Güter- Expedition

Halle a. S. im Monat Mai 1887 eingetroffenen und verſandten
nachbezeichneten Waarengattungen: a Verſandt: Weizen 323 t.
Roggen 121 t. Gerſte 401l t. Hafer 10 t. Anderes Getreide,
Hülſenfrüchte und Mais 320 t. Mühlenfabrikate 1754 t. Spi-
ritus, Eſſig, Branntwein 265 t. Petroleum und andere Mine-
ralöle 122 t. Braunkohlen, Coaks, Briquetts 221 t. Zucker,
roh 537 t, raffinirt 1613 t. Düngemittel 96 t. b. Empfang:
Getreide 3940 t. Zucker, roh 1250 t, raffinirt 490 t. Dünge-
mittel 400 t. Mühlenfabrikate 620 t. Sprit 190 t. Petroleum
100 t. Braunkohlen 9430 t. Kartoffeln 60 t.

Schwurgericht am 8. Juli.
Auf der Anklagebank erſchienen heute der Schuhmacher-

meiſter Johann Karl Micklich von hier, welcher des Todt
ſchlags ſeiner Ehefrau angeklagt war, und der Mützenmacher
Adolf Hüllenhagen aus Cönnern unter der Beſchuldigung des
wiſſentlichen Meineids. Der Gerichtshof beſtand aus dem Land
gerichts Director Reuter als Vorſitzendem, dem Landgerichtsrath
Pfitzner und dem Landrichter Dr. Weißbein als Beiſitzern und
dem Referendar Chelmicki als Gerichtsſchreiber. Die Staats-
anwaltſchaft vertrat Gerichts Aſſeſſor von Grävenitz und als
Vertheidiger fung rten für Micklich der Rechtsanwalt W pper
mann und für Hüllenhagen der Rechtsanwalt Voigt. Als Ge
ſchworene wurden aus, elooſt der Gutsbeſitzer Apitzſch aus Cars
dorf, Rentier Becker von hier, Gutsbeſitzer Boltze aus Döblitz,
Gutsbeſitzer Brömme aus Paſſendorf, Gutsbeſitzer Ehler aus
Schiepzig, Kaufmann Gruneberg von hier, Gutsbeſitzer Hubbe
aus Kaltenmark, Kaufmann Neubert aus Merſeburg, Leder
fabrikant Rummel aus h Rentier Schönbrodt aus
Delitzſch, Hüttenmeiſter rig aus Burgörner und Rentier Wolff
von hier. Es wurde zuerſt gegen Micklich verhandelt. Am 13.
Mai d. J. Mittags befanden ſich der Angeklagte und ſeine Ehe
frau zuſammen in ihrer Wohnung; als ihre Tochter Ella aus
der Schule kam und von der Mutter Eſſen verlangte, erwiderte
dieſe, ſie habe nichts. Auch der Angeklagte erklärte auf gleiches
Verla gen, er habe nichts, worauf die Ehefrau Micklich ſagte:
„der hat nichts, der braucht Alles für ſich ſelbſt. Als nun
auch der Angeklagte nochmals Eſſen verlangte mit der Bemerk
ung, daß, wenn er arbeiten ſolle, er auch Eſſen haben müſſe,
erwiderte ihm die Frau: ich habe nichts und ich e Dir
nichts“. Bei dem ſich hierauf entſpinnenden Wortwechſel ſchimpfte
ſie ihn Strohmer und Vagabund, wodurch er ſo in Wuth ge
rieth, daß er aufſprang und ſeine Frau mit dem Schuhmacher-
hammer, der bisher neben ihm gelegen hatte, auf den Kopf
ſchlug, ſo daß ſie in die Knie ſank. Er ergriff nun mit der
linken Hand einen etwa wie zwei zuſammen geballte und zu-
ſammen gehaltene Fäuſte großen Stein, welchen er zum Leder
klopfen gebrauchte, und ſchlug damit ſeiner Ehefrau ins Geſicht,
ſo daß ſie auf den Erdboden ſank. Dann ſchlug er ſie nochmals
mit dem Hammer auf den Kopf, in Folge deſſen Blut und Ge
hirn herausſpritzte. Nachdem dies geſchehen, verließ er die
Wohnung und lief nach der Saale, um ſich zu ertränken,
wurde aber dort arretirt. Die Ehefrau Micklich iſt an

[Nachdruck verboten.

Brodfrüchte und Brod.
Eine eulturgeſchichtliche Studie von M. Folticineano.

Trotz der eifrigſten Forſchungen iſt es den Gelehr
ten noch nicht gelungen, den Urſprung des Getreides zu
beſtimmen. Die Alten hatten es ſich in dieſer Beziehung
ſehr leicht gemacht, indem ſie das Getreide als eine gött-
liche Gabe anſahen. Die Egypter ſtellten dogmatiſch feſt,
daß Oſiris der Menſchheit Samen und Pflug geſchenkt
abe; bei den Griechen wurde Ceres als die Göttin des
ckerbaues verehrt. Unſer kritiſches Zeitalter dagegen iſt

mit ſolchen Erklärungen nicht zufrieden.
Nachdem Darwin ſeine Descendenztheorie aufgeſtellt

hatte, lag es ſehr nahe, dieſe Theorie auch auf das Ge-
treide anzuwenden, und in der That haben viele Forſcher
verſucht, aus den dem Getreide am nächſten ſehen
Gräſern durch Cultur Getreide zu ziehen, indem ſie an
nahmen, daß alle Getreidearten aus denſelben hervorge
gangen ſeien, wie etwa die Kohlarten aus der Brassica
oleracea. Beſonders mit dem ſogenannten eiförmigen
Walch, der ſich im Süden Europas oft unter dem Ge-
treide findet, wurden angeſtellt. Durch gegen
ſeitige Befruchtung des Weizens mit dem erwähnten Un
kraut iſt es zwar gelungen, eine dem Weizen ähnlichePflanze heranz leſen aber die Frage, ob das Getreide
von irgend wachen Gräſern abſtamme, iſt dadurch noch

nicht endgiltig gelöſt, denn daß es Jemand im Alter-
thum übernommen habe, die verſchiedenen Getreidearten
künſtlich zu ziehen, wird doch Niemand vehanpgr wollen.

Es gewinnt daher die zweite unter den Botanikern
herrſchende Anſicht, der zufolge das Getreide von Anfang
an wild gewachſen ſei, an Bedeutung aber die Verfech
ter dieſer Anſicht können auch keinen endgiltigen Beweis
erbringen. anche Reiſende wollen zwar an verſchie
denen Orten wilden Weizen, Hafer 2c. vorgefunden ha
ben, es iſt aber unentſchieden, ob dieſes Getreide nicht
vielmehr verwildert iſt, nachdem vor früheren Zeiten
Culturvölker, die an ſolchen Stätten ihren Wohnſitz auf

r

den Folgen dieſer Verletzungen, welche ihr ihr Ehemann
beigebracht hatte. unmittelbar darauf ve ſtorben, und das
Angeklagte ſtand daher heute wegen vorſätzlicher Tödtung ſeiner
Ehefrau vor den Schranken des Gerichts. Derſelbe gab auch
u, daß er ſeine Ehefrau mit dem Schuhmacherhammer gelagen habe und daß dieſelbe an den Folgen der hierdurch er
haltenen Verletzungen geſtorben ſei, beſtritt aber, daß er die
Abſicht gehabt habe, ſeine Ehefrau zu tödten. Er erklärte, daß
er durch ihr Schimpfen bei jenem Wortwechſel und auch durch
ihr bisheriges ſonſtiges Verhalten im Augenblick und ſchon ſeit
längerer Zeit ſo h geweſen ſei, daß er blindlings mit dem
Hammer auf ſie losgeſchlagen hätte. Seine Frau habe ſchlecht
gewirthſchaftet und mit anderen Männern namentlich einem
hieſigen Schneidermeiſter, geſchlechtlich wart gehabt auch
während ſeiner längeren Abweſenheit im Herbſte 1886 außer
ehelich ein Kind geboren. Dies Alles habe ihn mißgeſtimmt,
umſomehr, als er fleißig und unverdroſſen gearbeitet habe, da
bei aber doch nichts vor gebracht habe, weil ſeine Frau zu
viel für ſich ſelbſt verbraucht hätte. Er ſei an jenem Tage ſo
in Zorn und Erregung verſetzt worden daß er unüberlegt und
unwiſſend, was er thue, mit dem Hammer, den er zufällig in
der Hand gehabt hätte, auf ſeine Frau losgeſchlagen habe, erſt
als er dieſelbe an der Erde habe liegen ſehen, ſei er wieder
zum Bewußtſein gekommen und aus Reue und Furcht ſei er
dann aus der Wohnung geflohen, um ſich ſelbſt das Leben zu
nehmen. Vor den Zeugen bekundet der Knabe Oskar Micklich,
daß ſchon öfters Zank und Streit zwiſchen ſeinen Eltern des
Geldes wegen geweſen ſei. An dem fraglichen Tage ſei ſeine
Schweſter Ella aus der Schule gekommen und habe Brod ver-
langt, und auch ſein Vater habe mehrmals um Eſſen gebeten.
Seine Mutter habe aber immer geäußert, ich habe nichts, ich
gebe Dir nichts, bis endlich ſein Vater wüthend aufgeſtanden ſei
und ſeiner Mutter mehrere Schläge mit dem Hammer auf den
Kopf verſetzt habe. Die Tochter des Angeklagten, Ella, ſagte
ebenſo aus. Die übrigen Zeugen ſchilderte i den Ange-
klagten als einen fleißigen Mann, der von früh Mor-
gens bis ſpät Abends gearbeitet und ſeiner Frau den
ganzen Wochenverdienſt gegeben habe. Er ſei höchſt ſelten
ausgegangen, und habe dann nur Bier, niemals aber
Branntwein geirunken. Die Frau habe dagegen darauf los-
gewirthſchaftet, ſei im Winter öfters im Theater geweſen, und
habe ſich auch Männern hingegeben, ſodaß ſie dem Anpeklagten
während deſſen Abweſenheit vor 2 Jahren ein Kind geboren
habe, deſſen Vater nicht der Angeklagte, ſondern ein Anderer
geweſen ſei. Der Angeklagte habe ſie damals aus Gutmüthig-
keit aber gleichwohl wieder zu ſich genommen, auch das Kind
wie das ſeinige behandelt. Die Sachverſtändigen, Sanitätsrath
Dr. Riſel und Kreiswundarzt Dr. Strube gaben ihr Gutachten
dahin ab, daß der Tod der Frau Micklich in Folge koloſſaler
Zertrümmerung des Schädols bezw. des Gehirns, verurſacht
durch die Schläge mit dem Hammer, eingetreten ſei. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte, das Schuldig gegen den Ange-
klagten wer Todtſchlags auszuſprechen, indem ſie in einem
längeren Vortrage erörterte, daß nach Lage der Sache der
Vorſatz, die Frau zu tödten, bei dem Angeklagten vorhanden
geweſen ſein müſſe. Die Annahme mildernder Umſtände ſtellt
ſte den Geſchworenen anheim. Der Vertheidiger bat dagegen
die Geſchworenen eindringlichſt, nur Körperverletzung mit tödt-
lichem Erfolge anzunehmen, weil durch nichts erwieſen ſei, daß
der Angeklagte die Abſicht gehabt habe, ſeine Frau zu tködten,
und man dies bei dem ſonſt ruhigen und gelaſſenen Charakter

des Angeklagten auch nicht annehmen könne. Er ſei im Zorne
und der Aufregung zu der Handlung beſtimmt worden und es
ſei überhaupt ſehr fraglich, ob er in Folge deſſen zurechnungs-
fähig geweſen. Auf alle Fälle bat er aber um Zubilligung
mildernder Umſtände. Das Verdikt der Geſchworenen lautete
auf vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge unter
Annahme mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft be-
antragte hierauf 2 Jahre Gefängniß, der Gerichtshof erkannte
aber nur auf 6 Monate Gefängniß.

Es kam hierauf die zweite Sache wider Hüllenhagen
wegen Meineids zur Verhandlung. Der Angeſchuldigte wurde
am 11. Januar 1886 vor dem Königlichen Amtsgerichte zu
Cönnern in der Proceßſache des Kaufmanns Wolfſohn in
Magdeburg gegen den Kommiſſionär Klemme jun. in Cönnern
als Zeuge darüber vernommen, ob der Letztere von ihm (dem
Angeſchuldigten) durch ſchriftlichen Miethsvertrag von Oſtern
1885 ab eine Wohnung für den jährlichen Mietyezins von 120 .4
oder von nur 60 gemiethet und ob derſelbe den Miethszins
von 60 auf die Zeit vom 1. April 1885 bis 1. April 1886 im
Voraus gezahlt habe. Der Angeſchuldigte bekundete zunächſt
unter Ausſetzüng der Beeidigung, Klemme habe von ihm ſchrift-
lich auf drei Jahre eine Wohnung für den jährlichen Mieths-
zins von 60 gemiethet und für das erſte Jahr, vom 1. April
1885 bis 1. April 1886 im Voraus die Miethe von 69 ge-
zahlt. Der Anugeſchuldigte hat dieſes Zeugniß nachträglich mit
dem Zeugeneide bekräftigt. Dieſes Zeugniß iſt ein wiſſentlich
falſches geweſen, ſodaß der Angeklagte einen Meineid ſich hat
zu ſchulden kommen laſſe t. Es wurde demſelben nachgewieſen,
daß Klemme dennoch 120 Miethszins zahlt und daß der
rig Vertrag, in welchem der jährliche Miethszins auf
60 feſtgeſetzt iſt, erſt nachträglich zum Scheine errichtet
worden iſt. Klemme hat dies dem Kaufmann Flatow, nachdem
er ſich mit dem Angeklagten verfeindet hatte, beſtimmt erklärt,
wie Flatow heute wiederholt bekundete. Außerdem bekundete
der Zeuge Mennicke, daß der Angeklagte ihm gegenüber gelegent-
lich auf ſeine Frage, wie viel Klemme an Miethe zahle, geſagt
babe, „kontraktlich wohnt er für 20 Thaler, der Kontrakt kann
aber alle Tage aufgelöſt werden“, und ſodann auf ſeine, des

geſchlagen haben, entweder durch die Völkerwanderung
oder r irgend eine andere Urſache gezwungen waren,
die betreffeuden Gegenden zu verlaſſen.

Da der Urſprung des Getreides in Dunkelheit ge-
hüllt iſt, kann man auch deſſen Vaterland nicht mit Ve
ſtimmtheit angeben. Man dürfte jedoch bei der Annahme,
daß Aſien zuerſt die Brodfrüchte hervorgebracht habe,
nicht fehlgehen; von dorther iſt es über die ganze Erde
verbreitet worden, und zwar nicht immer durch Menſchen
hand. So iſt z. B. der Mais, eine ſpezifiſch amerika-
niſche Pflanze, durch das Meer vor zwölfhundert Jahren
an die japaniſche Küſte geſpült worden.

Auch über das Alter der Brodfrüchte läßt ſich nichts
Beſtimmtes ſagen. Wann die Egypter zuerſt Getreide
gebaut haben, läßt ſich nicht nachweiſen, ebenſo wenig,
welche Sorten. Zu Abrahams Zeiten jedoch waren Spelt
und Roggen allgemein bekannt, obwohl ſie nicht das Ma
terial zum Hauptnahrungsmittel abgaben, denn die Egypter
nährten ſich ſelbſt in ſpäteren Zeiten meiſtens von Waſſer-
pflanzen; von Wurzeln und Samen der Nymphea Lotus
und den Wurzeln der Papyruspflanze. Bei den Phöni-
ziern, die handelnd die ganze, damals bekannte Welt
durchzogen, finden ſich die Brodfrüchte ebenfalls ſchon ſehr
früh; aber ſie bauten nicht viel, ſondern bezogen ihren

auptbedarf aus Judäa, deſſen Ackerbau auf ſehr hoher
tufe ſtand.

Jn der Bibel findet man bereits den Pflug und ein
„Joch Ochſen“ erwähnt, ebenſo das Verbot, nicht Ochs
und Eſel zuſammen vor den Pflug zu ſpannen, und das
edle Gebot, das Feld nicht gen abzuernten, ſondern
die Nachleſe den Armen zu überlaſſen. ch einen Dreſch
apparat finden wir in der Bibel erwähnt, den ſogenannten
Dreſchwagen, der unſeren Eggen ähnlich ſah. Zwei große
e ztafeln waren auf der einen, unteren Seite mit ſtarken
e

ſ

ernen Nägeln verſehen, während auf die obere Seite
were Gewichte und Steine gelegt wurden. Ochſen

en dieſe Dreſchwagen über das eide, ſo daß die
örner aus den fielen. Außerdem ließ man das

Getreide durch Ochſen aus den Aehren treten, wie es

Mennicke, Entgegnung, „was das für eine Schwatzerei ſei, bald
he'ße es 20 Thaler, bald 40 Thaler“, mit den Achſeln zuckend
die Erklärung abgegeben habe „na, er giebt 40 Taaler“, Auch
die Ausſagen der übrigen Zeugen waren nur belaſtend für den
Angeklagten, ſodaß die Staat anwaltſchaft nach Schluß der Be
weisaufnahme die Anklage aufrecht erhielt und das Schuldig
gegen den Angeklagten beantragte. Das Verdikt der Geſchwore
nen lautete denn auch dieſem Antrage ent prechend, worauf der
Gerichte hof in Ueber inſtimmung mit dem Antrage der Staats
anwaltſchaft den Angeklagten zu einem Jahr Zuchthaus ver-
urtheilte, ihn auch dauernd für unfähig erachtete, wieder als
Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden.

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Wie jetzt beſtimmt verlautet, wird Profeſſor

Dr. v. Helmholtz, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften
und Vicekanzler der Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite,
zum Vorſitzenden des Curatoriums des neu zu er
richtenden phyſikaliſch-techniſchen Reichs Jnſtituts
ernannt werden. Helmholtz hat das Inſtitut zu organiſiren
und alle Vorbereitungen dahin zu treffen, daß die phyſikaliſch
techniſchen Arbeiten am 1. April des nächſten Jahres beginnen
können. Es werden an die nene Reichsanſtalt nicht Lehrer be
rufen, ſondern unter Aufſicht und Leitung des Curatoriums,
das aus bewährten Phyſikern und Technikern ſich zuſammenſetzt,
werden wiſſenſchaftlich praktiſche Berſuche g. Das
phyſikaliſch techniſche Jnſtitut reſſortirt zum Reichsamt des
Jnnern. Neben v. Helmholtz wird, der M. Z. zufolge, Werner
Siemens, der durch eine anſehnliche Schenkung die Er
trug der Anſtalt gefördert hat, eine hervorragende Stellüng
geſichert.

Marburg. Es iſt, wie ſchon berichtet, dem Cultus-
miniſter v. Goßler gelungen, auf Antrag der hieſigen medi
ciniſchen Facultät zum Nachfolger des verſtorbenen Angtomen
Lieberkühn den berner Profeſſor Gaſſer zu berufen. Gaſſer,
ein Schüler Lieberkühns, iſt ein geborener Naſſauer. Die berner
Regierung hatte durch glänzende Anerbietang den ausgezeich-
neten Anatomen feſtzuhalten verſucht, und die Studentenſchaft
war durch wiederholte Huldigungen ebenfalls bemüht geweſen,
Gaſſer zum Verbleiben in Bern zu beſtimmen. Allein die auf-
blühende mediciniſche Facultät Marburg übte auf ihn einen
Reiz aus, dem er aus wiſſenſchaftlichen Gründen nicht wider-
ſtehen zu ſollen meinte. Marburg erfährt durch Gaſſer eine
weſentliche Förderung ſeiner akademiſchen Jntereſſen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Gymnaſialdirektor Bulle in Bremen, Vertreter der

Stadt im Reichstage, veröffentlicht in der „Weſer Zeitung fol
gende Erklärung: Am 6. Mai d. J. verpflichtete ſich die Firma
Veit u. Comp. in Leipzig mir gegenüber ſchriftlich dazu, durch
eine öffentliche Bekanntmachung den Käufern der 2. Auflage
meiner in ihrem Verlage erſchienenen „Geſchichte der neueſten
Zeit (1815--1885)“ einen Neudruck der letzten ſechs Bogen des
vierten Bandes zur Verfügung zu ſtellen. Zur Erklärung die
ſes ungewöhnlichen Schrittes war in ſchonender Weiſe der Um
ſtand angegeben, daß der Text auf den bezeichneten Bogen an
manchen Stellen von dem Manufkripte des Verfaſſers verſche
den ſei. Jn der That handelte es ſich um Streichungen und
Aenderungen von erheblichem Umfange, welche der Verleger,
nachdem der Verfaſſer die Korrektur geleſen, hinter deſſen Rücken
vorgenommen hatte und die unverkennbar die Tendenz verfolg-
ten, die politiſche Auffaſſung des Verfaſſers durch diejenige des
Verlegers abzuſchwächen oder ganz zu verdrängen.

Trotz der ausdrücklich übernommenen Verpflichtung haben
nun die Herren Veit u. Comp. bis jetzt weder die vereinbarte
Bekanntmachung erlaſſen, noch den Umdruck der verfälſchten
Bogen begonnen. Ich ſehe mich deshalb genöthigt, meinerſeits
den Sachverhalt bekannt zu geben und öffentlich dagegen zu
proteſtiren, daß die bezeichneten Abſchnitte meines Buches unter
meinem Namen verbreitet werden, zugleich aber auch zur Wahr
ung meiner Rechte die Hilfe der Gerichte gegen den Verleger
in Anſpruch zu nehmen.

Sodann haben die Herren Veit u. Comp., ohne das Recht
dazu erworben zu haben, ja obwohl zu ihrer Kenntniß gebracht
war, daß ich durch ältere kontraktliche Verpflichtungen gegen
eine andere Verlagshandlung ſelbſt verhindert ſei, ihnen dies
Recht einzuräumen, eine Sonderausgabe des vierten Barndes
unter dem Sepagrattitel „1871--1885. Geſchichte der letzten fünf
zehn Jahre. Von Konſtantin Bulle“ veranſtaltet und derſelben
auf dem Umſchlage eine Rezenſion vorgedruckt, welche dadurch,
daß ſie das „konſervativere“ Urtheil der zwerten Auflage belobt,
den Käufer nothwendigerweiſe in einen Jrrthum über meinen,
der Verlagshandlung doch wohlbekannten politiſchen Standpunkt
verſetzt. Auch vor dem Ankauf dieſer ohne mein Wiſſen veran
ſtalteten Sonderausgabe ſehe ich mich daher veranlaßt, das Pu
blikum zu warnen. Bremen, 6. Juli 1887. Konſtantin Bulle

Niemand alſo kaufe die angeblich „konſervativere“ 2. Auf
des Bulle'ſchen unentbehrlichen Werkes. Uebrigens darf man
auf die Antwort der Verlagshandlung geſpannt ſein.

Aus aller Welt.
Rieder mit dem Preußen! Schlagt ihn todt, der

Spion! Für die Stimmung, die augenblicklich in Paris gegndie Deutſchen herrſcht, iſt folgender vom „Figgro“ veröffent
lichte Vorfall ſehr charakteriſtiſch. Ein gewiſſer Lik, preußiſcher
Unterthan, wohnte in St. Denis bei einer Verwandten. Der
Mann, der ſeine Naturaliſation bereits beantragt hat, beſitzt eine

Bei der Gründung Roms wurde der Ackerbau berei
als Hauptbeſchäftigung des römiſchen Bürgers proklami
Die erſten Prieſter der Fluren wurden ſchon von Romulu
eingeſetzt, und Numa brachte den Göttern die erſten Frücht
des Feldes als Opfer dar. Numa ſtrafte Alle, die ſaum
Kge Landwirthe waren; wer aber den Ackerbau m

usdauer betrieb, wurde mit dem Aehrenkranz, Rom
älteſter Auszeichnung, geſchmückt. Daß aber nicht Jede
ſeinen Acker mit Leidenſchaftlichkeit beſtellte, geht ſcho
daraus hervor, daß man thätigen Landwirthen eine Au
zeichnung zu Theil werden ließ. Die Geſchichte von Ci
cinnatus, der vom Pfluge hinweggeholt wurde, iſt ein
Begebenheit, von der man nicht blos in Rom, re
auch gegenwärtig in den Gymnaſien ſo viel Aufheben
n die aber gerade beweiſt, daß ſolche Beſchäftigun
bei den römiſchen Bürgern bereits Seltenheit gehört

Daß die Germanen ſchon früh Körnerfrüchte anbauten
iſt daraus erſichtlich, daß ſie „auf Bärenhäuten lagen
und „immer noch eins“ tranken; freilich war von d
Gerſte und dem Hafer bis zu den Brodfrüchten ein weite
Weg. Jm e Jahrhundert unſerer Zeitrechnung wu
jedoch ſchon h Spelt und Roggen geſäet; aber da
Gebäck, das wir Brod nennen, ſtellte man noch nicht he
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Aufenthaltserlaubniß ouf 2 Jahre. Geſtern gerieth er in Streit
mit einem ſeiner Nachbarn. Namens Leger. Dee'ſer wollie ſich
für einige verletzende Bezeichnungen räch n lief auf die Stroße
und ſchrie; Nieder mit dem Preußeny! ſchlagt ihn todt, den
Sp on Alsbald entſtand ein Auflauf und etwa 500 Perſonen
ſſießen dieſe Rufe aus und drohten Lik mit dem Tode. Da Lik
die Unvorſichtigkeit begangen hatte, herauszukommen, wurde er
von der Menge wüthend gewißhandelt, man warf ihn mit Un
rath und Steinen und ſchaffte ihn nach dem Kanal, um ihn zu
ertränken, als endlich Poliziſten kamen, die ihn mit großer
Mühe dem heulenden Pöbel entriſſen. Lk wurde auf die
Wache ort und blieb dort, bis die Menge ſich verlaufen
hatte. denkt daxan, St. Denis zu verlaſſen.

Ueber ein Cirkus, Feſt der Pariſer guten Geſellſchaft
berichtet der „Gil Blas“, das Lieblingsorgon dieſer Kreiſe. Das
Reiterfeſt, welches Herr Molier geſtern Abend in ſeinem Cirkus
gegeben, war äuß rſt glanzvoll wie das erſte. Dieſes Feſt war
ausſchließlich für die Weltdamen beſtimmt, welche ſich weidlich

Sprüngen des Malers Gerbault ergötzten, der nicht
allein Witze in ſeinen Zeichnungen entwickelt, ſondern auch als
Klown eanz betäubend wirkt. Auf der Seite unſerer ſchönen
Weltdamen bemerkten wir die Gräfin von Larochefoucault, die
Marquiſe von SaintSauveur, die Gräfin von Gironde u ſ. w.
Graf Hubert Larochefoucault (jener Laftgymnaſtiker mit der

Krore, der auch beim Frühlingsfeſte in Wien auf
treten ſollte) wurde lebhaft beklatſcht; er machte mit einer bei
ſpielloſen Katzenfertigkeit einen Sprung von einem Seile auf
das andere. Ein derartiger Sprurg iſt geradezu erſchreckend.
Erwähnen wir noch der beiden Fräulein, welche als Clowns
auftraten. Dieſelben hatten einen ung-beuren Erfolg wegen ihrer
Drolligkeit und Ausgelaſſenheit. Dabei ſei erwähnt, daß der
Eickusſport in Paris nicht erwa ausnahmsweiſe zu einem wohl
thätigen Zweck u. ſ. w. getrieben wird, ſondern ſeit Langem zu
den Hauptvergnügungen der vornehmen Emhrenmänner von
dort gehört. Zum Glück ſetzt ihnen die eigene Knickebeinigkeit
zur rechten Zeit Schranken.

Das Unglück in Zug.
Einer Schilderung im „Bund“ entnehmen wir Folgendes:

Geſtern, den 5., lag die Stadt Zug in tiefer Sicherheit. Nicht
in Ruhe, denn es war gerade Markttag. Eine ziemliche Anzahl
Leute wogte die Straße auf und ab und freute ſich des Regen-
wetterze. Da, es war ungefähr halb 4 Uhr, hieß es: Die
Schiffsbütte des Herrn Fiſcher Speck und das Häuschen des
Herrn Lieutenant Fridlin ſind in den See geſtürzt, damit drei
erwachſene Perſonen, darunter der bekannte Reſtaurateur Spill
mann nebſt drei Kindern. Große Beſtürzung! Denn die zwei

'Häuschen befanden ſich in der Vorßadt in der Nähe der Scbiffs-
lände, wo der Kai ausmündete. Niemand hatte dort eine Ka
taſtrophe vermuthet hieß es doch ſeit Jahren die „Altſtadt“
(oben am See) gebe erutten Herr Speck hatte bemerkt, daß
die Schiffspfähle gehoben und in den See hinaus geſchoben
wurden. Er rief von einem Nachen Herrn Spillmann und
einem andern Herrn zu, ſich zu flüchten. Der letztere folgte, der
erſtere, in Verwirrung, wandte ſich gegen den See und verſank
vor den Augen ſeiner Frau.

Die Bewohner der Häuſerreihen an der Bahnhofſtraße be-
gannen ihre Häuſer zu verlaſſen und ihre Beſitzthümer in
Sicherheit zu bringen, doch dies mehr aus einer dukeln Ahnung
der Gefahr, als aus Furcht. Herr Waller, der Beſitzer einer
Lederhandlung, weigerte ſich zu flüchten. So wenig fürchtete
man weiteres Unglück! Die Marktleute ſtanden auf der Straße
und ſchauten verwundert auf die Stelle, wo die zwei Häuschen
geſtanden hatten und der Garten wo jetzt der See wogte und
die Todten ruhten.

Um 6 Uhr 40 Minuten ſank plötzlich dieſe Straß ebenfalls,
und zwar die äußere Häuſerreihe gegen den See bis zum Ma-

azin des Hrn. Joſ. Schmid, dazu auch zwei Häuſer jenſeits der
traße bis zur ſpaniſchen Weinhalle

Die Zahl der verlorenen Menſchenleben wurde in den erſten
Berichten bedeutend übertrieben. Allerdings verſanken mehrere

erſonen, doch werden es nicht mehr als zwanzig ſein. Drei
indlein verſanken, in den Bettchen liegend. Circa fünfzehn

Häuſer der Vorſtadt lagen im See und gegen den Himmel ſchallte
der Weheruf derer, die ihre Lieben verloren, und derer, welchen
ihr Beſitzthum verſunken.

Zuerſt verſank der „Zürcherhof“ man könnte ſagen mit
Eleganz. Langſ, m und ſenkrecht ſtieg er hinunter in das Reich
der Nixen und legte ſich, als nur noch der Firſt herausſchaute,majeſtäiiſch um. Sein Dach ſchwimmt auf dem See. Seit
längerer Zeit war er unbewohnt. Weil de Leute ihn ſicher ge
gak hatten ſie ihre Fahrhabe dorthin geflüchtet, die nun doch

em Element zum Opfer gefallen iſt.
Wiährend der Nacht ſanken wieder Gebäude in den See,
das letzte Mittwoch (6. d.) Mittags. Die ganze Vorſtadt iſt be
droht. Am folgenden Morgen am trüben Mittwoch, wurden
die Gebäude ausgeräumt. Das Regierungsgebäude, das auch
bedroht iſt, war ſchon am gleichen Abend geleert worden. Wie
bei einer Feuersbrunſt, in fieberhafter Eile, werden die Häuſer
zferlünderſa alles hinausgeworfen, denn man weiß nicht, wann
die ganze Vorſtadt einſinkt. Das Militär hat die bedrohten
Stellen abgeſperrt und die Flöchner arbeiten ausgezeichnet.
Ueberall troſtloſe und verweinte Geſichter l

Der See iſt voller Trümmer: Stühle, Spiegel, Kaſten und
Betten, darüber hinaus ragen zwei bis drei abgehobene Dächer
und in die Verwüſtung hinein die grünen Bäume aus dem
Grab der Todten.

—-Öü

Jmmer mehr fand der Ackerbau Eingang bei den jagd-
liebenden Germanen, und der durch die Franken nach
Deutſchland gebrachte Weizen gewann von Tag zu Tag
mehr an Boden. Sang Geſetze wurden gegen die vielen
Ackerfreoler erlaſſen und ſtreng gehandhabt, denn in der
guten alten Zeit gab es eben ſo viele Gauner wie heut-
zutage.

Einen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte des
deutſchen Ackerbaues bildet die Herrſchaft Karls des Großen.
Das Capitulare und Breviarium enthalten Verordnungen,
wie die landwirthſchaftlichen Arbeiten ausgeführt werden
ſollen; ſie bringen zwar nichts Neues, aber ſie hatten das
Verdienſt, Ordnung in den Betrieb einzuführen. Auf den
Kammergütern führte Karl der Große die Dreifelderwirth
ſchaft ein und ließ viel Wald urbar machen.

Allerlei Landplagen kamen damals häufig über den
Ackerbau. So waren nach dem Aberglauben jener Zeit
namentlich Hexen, Wettermacher, Luftſchiffer und Zauberer
unaufhörlich beſchäſtigt, die armen Chriſtenmenſchen zuſchädigen. Die böſen Luftſchiffer fuhren aus dem Luſt

lande Magonia hernieder und erregten Sturm, Donner,
Blitz und Hagel.

Zur Zeit der Kreuzzüge beſchäftigten ſich viele hochgeſtellte Herren, beſonders die Geiſtlichen, mit dem Acker-

bau. So wird Biſchof Meinwerk von Paderborn lobend
erwähnt, ebenſo Biſchof Benno I. von Osnabrück, der
den Ackerbau nicht blos praktiſch (ex usu), ſondern auch
theoretiſch betrieb. Es iſt daher auch nicht zu verwundern,
daß Heinrich der giregr von den landwirthſchaftlichen
Arbeiten hinweg auf den deutſchen Thron erhoben wurde.

Nach und nach wurden in Deutſchland alle Brod-
früchte angebaut; der Weizen, Spelt, Roggen und außer
dem Gerſte, Hafer und Hirſe. Der Buchweizen ſoll nach
der Mehrzahl der Kulturhiſtoriker bereits zur Zeit derKreuzzüge nach Europa gebracht worden ſag Andere

dagegen behaupten daß er erſt um 1530 eingeführt

wurde. (Schluß folgt).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrug naſ rir Original -Gorreſpondenza iſt nur mit

Cuellenangabde geßattet.

V Eisleben, 8. Juli. der Heute Nachmittag brach
in dem Hintergebäude des Bäckermeiſters Kühne (Sangerhäuſer-
ſtraßze) Feuer aus. Durch die ſchnelle Hilfe der Feuerwehr
wurde daſſelbe ſchnell gelöſcht. Wie das Feuer entſtanden, iſt
noch nicht bekannt.

2 Merſeburg, 8. Juli. (LLand-Feuer-Sozietät. Vor-ſchußverein.) Nach dem Ausſchreiben des Herrn General
Direktors der LandFeuerSozietät des Her ogthums Sachſenhierſelbſt beträgt für die Genoſſen der genannten Sozietät der

pro I. Semeſter er. zu leiſtende Beitrag für Jmmobiliar Ver
ſicherung 80 und für Mobiliar Verſicherung 75 des Bei
tragsverhältniſſes. Der Rechnungs- Abſchluß des hieſigen
VorſchußVereins, E. G., pro Juni er. ergiebt eine Einnahme
von 313 990 .4 63 eine Ausgabe von 294 133 75 mit
hin einen Beſtand von 19 856 88

Jerichow, 8. Juli. (Unangenehme Gäſte. Der
Sommer hat uns Gäſte gebracht, welche wir in dieſer e
bisher nicht kannten. Bald nach der Blüthezeit der Stachel-
beeren fanden ſich Raupen vor, welche von Strauch zu Strauch
wandern und in wenigen Tagen die Blätter verzehren. Jetzt
werden die Johannisbeeren von eiuer andern e t
beſucht, die ebenfalls ſo lange darauf verweilen, bis die Sträucher
kahl werden Die Beeren, die vor der Reife ſtehen, gedeihen
dabei nicht, ſondern fallen ab. Die letztere Art Raupen haben
wir früher nie bemerkt. Auffallend iſt dabei auch, daß die
Singvögel, deren wir eine große Menge haben, dieſe Raupen
nicht aufſuchen. Die Allee von hier nach Fiſchbeck, welche aus
Apfelbäumen beſteht. iſt vollſtändig von Raupengeſpinſten über
zogen, ſo daß kein grünes Blatt daran bleibt und eine Frucht
nicht geerntet werden wird. Einige Apfelſorten in unſern
Gärten, wie die Gravenſteiner, haben faſt ſämmtliche Blätter
verloren, andere Sorten ſtehen friſch und geſund da und haben
reichliche Früchte, die auch gedeihen. Der Menſch iſt nicht im
Stande dieſe Feinde, die in Maſſen auftreten, zu vertilgen. Wir
hoffen, daß die Natur dieſen Feinden Schranken zieht. Wir
haben oft erlebt, daß ſolches Ungeziefer plötzlich verſchwand und
in den folgenden gahret nicht wiederkehrte.
h Kaſſel, 8. Juli. (Eiſenbahnunfall). Der

hieſige Bahnhof wurde geſtern Nachmittag der Schauplatz
eines Eiſenbahnunfalls, der glücklicherweiſe ohne ſchlimmere
Folgen geblieben iſt, ſo eigenartig der Unfall infolge der
Bauart des hieſigen Bahnhofs iſt. Der geſtern Nach
mittag um 4 Uhr von Hannover, Berlin c. mit einiger
Verſpätung hier eingetroffene Courierzug, welcher mit zwei
Lokomotiven beſpannt war, fuhr beim Einlauf n in den
hieſigen Bahnhof, wie es heißt, durch Verſagen der ſogen.
Luftbremſe, über das Geleis, reſp. über die Drehſcheibe
hinaus. Die erſte Lokomotive brach eine eiſerne Stütz-
ſäule der Glashalle wie ein dünnes Holz durch. Während
der Schornſtein der Maſchine abgeriſſen und zugleich ein
Theil des Glasdaches zerſplittert herunterſtüzte, bohrte
ſich die Lokomotive in die über 2 Fuß dicke Mauer des
Hauptgebäudes, dieſelbe durchbrechend, vollſtändig hinein,
und zwar in denjenigen Raum, in welchem ſich das
Polizeibureau befindet. Die Erſchütterung des Gebäudes
war eine gewaltige, im erſten Stock barſt die Mauer noch
an zwei Stellen und verſchiedene Fenſterſcheiben zer-
ſplitterten. Die erſte Lokomotive war ſtark beſchädigt,
der Tender hatte ſich in dieſelbe feſtgekeilt, in dieſen die
zweite Lokomotive. Die der Letzteren folgenden beiden
Wagen, ein Poſtwagen und ein unbeſetzter Perſonenwagen,
wurden ſtark beſchädigt, eine weitere Anzahl Wagen ent-
gleiſte. Glücklicherweiſe kamen weder bei dem Perſonal,
noch bei den Paſſagieren erheblich re Verletzungen vor,
und die Paſſagiere konnten ſämmtlich ihre Reiſe mit dem
von einem anderen Geleiſe ohne größere Zeitverſäumniß
nach Frankfurt weiterexpedirten Zuge fortſetzen. An der
Unfallſtelle wurden ſofort die nöthigen Sicherungsarbeiten
zum Stützen des Gebäudes in Angriff genommen und das
Geleis wieder fahrbar gemacht. Viele Hunderte von
Perſonen beſuchten geſtern die Unfallſtelle, bis gegen
/,8 Uhr der Bahnhof abgeſperrt wurde. Die Lokomotive
ſitzt noch in der Mauer des Gebäudes.

Bei Offleben verunglückte auf der Zeche Caroline
der Bergmann Lehmann dadurch, daß er etwa 40 Fuß
tief in einen Schacht ſtürzte. Man fand nach einigen
Stunden die Leiche des Verunglückten, der eine Frau und
drei Kinder hinterläßt.

Perſonalien.
Der Notar Bennewiz in Halle a. S. iſt im Wege

des Disziplinarverfahrens aus ſeinem Amte entlaſſen.

Vereine und Verſammlungen.
Der Deutſche Privatbeamtenverein hat auch im

verfloſſenen Vierteljahr wieder einen erfreulichen Aufſchwun
zu verzeichnen. Die Zahl der aktiven Mitglieder iſt jetzt au
6100 geſtiegen und die Jahreseinnahmen des Vereins und ſeiner
Kaſſen nach dem augendblicklichen Peitgliederſtand auf 115540 .4.
Das Vereinsvermögen beträgt gegenwärtig 147070 wovon
46500 .4 in guten Ah und 4 proz. Hypotheken, 88500 .4 in
Effekten und zwar 45500 .4 in 4proz. conſol. Staatsanleihe,
43000 .4 in 3 proz. landſchaftlichen Centralpfandbriefen ange
legt ſind; 11070 .4 liegen beim Magdeburger Bankverein und
an baarem 7 ſind circa 1000 vorhanden. Auch
t letzter Zeit wieder einige neue Zweigvereine ins Leben
getreten.

Gerichtszeitung.
[T Leipzig, 8. Juli. 7roseß des Herrn v. Strantz

egen Herrn Schönerſtädt. Der zwiſchen Beſitzer und
ächter des unglückſeligen Carolatheaters ausgebrochene

Streit nimmt immer größere Dimenſionen an. Erſterer hatte
nämlich, wie bekannt, gegen letzteren die Räumungsklage ange
ſtrengt, weil der Pachtzins nicht pünktlich am fälligen Termin
bezahlt worden ſei. Herr Schönerſtädt ſeinerſeits aber ſtützt
ſich auf die ihm, wie er behauptet, mehrfach gewordene Erklär-
ung des Herrn von Strantz, daß es mit der Entrichtung des
Pachtzinſes nicht ſo eilig ſei; er, Schönerſtädt, könne damit
warten, bis das Gaſtſpiel der Münchener die Kaſſe beſſer
ſituiren werde. Trotz dieſer beſtimmten Erklärung nun habe
Herr von Strantz noch vor dem Gaſtſpiel der Münchener die
Räumungsklage erhoben, weil ihm inzwiſchen ein günſtigeres
Pachtgebot von Herrn Direktor Stägemann gemacht worden
ſei. Das zuſtändige Gericht nun hat in dem dieſer Tage abge
haltenen Termin dem Kläger, Herrn von Strantz, einen
dahin auferlegt, daß er dieſe Erklärung nicht abgegeben.
Leiſtet Kläger dieſen Eid nicht, dann iſt er mitſeiner Klage abzuweiſen und Herr Schönerſtädt
bleibt noch auf weitere fünf Jahre Pächter des
Muſentempels in der Sophienſtraße der unter ſeiner
Leitung nicht nur künſtleri ſondern auch finanziellen Auf
ſppung genommen, was Herr von Stranß nicht verkennen
ollte.

s Weimar, 8. Juli. Die bekannte Gepflogenheit gewiſſer
Perſonen, auf Grund geliehener Actien in den General
verſammlungen der Actionäre zu erſcheinen und dort das große
Wort zu führen, hat jetzt auch einmal eine indirekte gerichtliche
Würdigung erfahren. Jn der letzten aWeimariſchen Bank trat als r der Redacteur Spiaus Berlin auf, welcher wohl zwanzigmal das Wort ergriff.
Derſelbe will von Seiten eines anweſend geweſenen hieſigen
Herrn dadurch beleidigt worden ſein, daß dieſer ihm (Spitz)

mehr als im gleichen Zeitraum3287 3

inſinuirt habe, überhaupt keine Actien der genannten Bank als
Eigenthum zu beſitzen. Vom hieſigen Gerichte wurde indeſſen
die dieſerhalb eingeleitete Beleidigungsklage abgewieſen. Jn
den Motiven heiß es u. A. „Es iſt das Verfahren, auf Grund
remder Actien in derartigen Generalverſammlungen zu er-
cheinen, ein ſo allgemeines und zu vielerlei Zwecken ange

wendetes, daß man in demſelben kaum eine illegale Handlungs-
weiſe ſinden kann.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Reichsbankverwaltung hat die zur Ausgabe kommen

den hundert Mill. der Reichsanleihe auf die verſchiedenen
Berliner Zeichnungsſtellen im Verhältniß des bei dieſen gezeich
neten Geſammtbetrages vertheilt und es den Zeichnungsſtellen
überlaſſen. den auf ſie entfallenden Anleihe Betrag nach
ceſem Ermeſſen unter die einzelnen Zeichner weiter zu ver

eilen.
Die Anhaltiſchen Kohlenwerke

erſten Hälfte d. J. 1436 794 Hektoliter oder 115 e
n 1886 abgeſetzt und dafür

oder weniger vereinnahmt. Gegenüber
der geringeren Einnahme in 1887 iſt, wie die Direktion be
reren bedeutend größeres Briquetteslager als in 1886 vor

anden.
Wie das „B. T. hört, we' den die größeren Bres

lauer Mühlen in Folge des Mißverhältniſſes zwiſchen den
Preiſen für Weizen und Weizenmehl vom nächſten Montag ab
den Betrieb der Weiz nmüllerei erheblich einſchränken.

Der Aufſichtsrath der Tarnowitzer Bergbau-Ge-
ſellſchaft beſchloß behufs Tilgung der Unterbilanz einer
demnächſtigen Generalverſammlung die Herabſetzung des
Aktienkapitals vorzuſchla en. Des Weiteren wird er die Aus
e von Obligat onen beantragen, damit die Verwaltung größere
Mittel (u. A. auch zur Rückhaltung der 102 000 betragenden
Hypothekenſchuld) verfü bar habe

Unter der Firma Roburite Exploſives Company,
Limited hat ſich in London eine Geſellſchaft gebildet mit
einem Kapital von 250000 e in 12500 Aktien à 10 E und in
12500 7 prozentigen Prioritäts- Aktien à 10 G Zweck der Ge
ſellſchaft iſt die Fabrikation und der Verkauf von Roburit in
Großbritannien, den Kolonien und Oſtindien

Die anläßlich des Jubiläums der Königin neu ausge
gebenen engliſchen Sechspennyſtücke haben in ihrer äußeren
Ausſtattung eine ſolche Aehnlichkeit mit den neuen
halben Sovereigus, daß Schwindler in London auf die
Jdee gekommen ſind, dieſelben zu vergolden und als halbe
Pfunde auszugeben. Dieſer Streſch iſt bereits in großem
Maßſtabe gelungen. Um das Publikum auf dem Contine t
Sarg dieſen neuen Schwindel zu ſchützen ſei erwähnt, daß die
Jnſchrift auf der Kehrſeite des ha ben Sovereigus einfach
„Victoria Dei Gratia“ oberhalb des Bildniſſes der Königin iſt,
während auf dem Sixvence die Jnſchrift der Kehrſeite Victoria
Dei Gratia Britt. Regima F. D.“ lautet.

aben in der
ektol ter

Telegraphiſche Depeſchen.ld. Berlin, 9. Jul. Hreeheyer „Hall. Ztg.“)
Die von den Blättern gemeldete Annahme der Wahl zum
Fürſten von Bulgarien Seitens des Prinzen von
Coburg iſt mit größter Vorſicht aufzunehmen, da
hierzu die Erlaubniß des Chefs des Coburger Hauſes,
des Herzogs Ernſt von SachſenCoburgGotha, ſowie die
Einwilligung des deutſchen Kaiſers unbedingt erforderlich,
aber zweifelhaft ſind. (Dieſe Erlaubniß wurde bereits
von mehreren Blättern als zugeſtanden gemeldet. Da
gegen finden wir in der officiöſen „Coburger Ztg.“
vom 6. daſſelbe Bedenken geäußert, wie es in dieſem
Telegramme zum Ausdruck kommt. „Hall. Ztg.“)

Paris, 9. Jali. (Privattelegramm der e r
Zeitung). Geſtern Abend durchzog eine größere An
a junger Leute die Boulevards unter dem Place
e la bourſe mit Rufen: „Es lebe Boulanger!“ Die

Polizei verhaftete Mehrere.
London, 9. Juli. (Privattelegramm der Hall. Ztg

Das Unterhaus nahm die iriſche Strafrechtsbill in
dritter Leſung mit 349 gegen 262 Stimmen an.

Ber!kin, 8. Juli. Prof. Hoxin aus h
bereiſt augenblicklich im Auftrage der Regierung der Ver
einigten Staaten Deutſchland, um die hieſigen Schul-
verhältniſſe zu ſtudiren und darüber Bericht zu er-
ſtatten. Jnsbeſondere richtet er ſein Augenmerk auf die
deutſchen Bürgerſchulen, deren zweckmäßige Einrichtung
ſchon längſt die Anerkennung ſeiner ſachverſtändigen Lands-
leute gefunden hat. Der „Reichsanzeiger“ publizirt
einen Erlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten,
betreffend die kirchenregimentliche Aufſicht über
die r s der evangeliſchenKirchengemeinden im Bezirk des königlichen Konſiſto-
riums zu Caſſel.

Ems, 8. Juli. Jhre Majeſtät die Kaiſerin traf
heute Nachmittag 1 Uhr mittelſt Extrazugs zum Beſuch
Sr. Majeſtät des Kaiſers hier ein und wird um 2 Uhr
nach Koblenz zurückreiſen.

Leipzig, 8. Juli. Landesverrathsprozeß. Klein und
Grebert wurden, außer zu den (von uns geſtern ſchon
telegraphiſch gemeldeten) Zuchthausſtrafen von 6 und5 Jahren, Auch zum Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer

von 10 Jahren verurtheilt. (Bericht in der 2. Ausg.)
Weſterland anf Sylt, 8. Juli. Staats miniſter

Maybach iſt mit Familie heute Nachmittag zu mehr-
wöchentlichem Kurgebrauche hier eingetroffen. Der Mini-
ſter wurde an der Landungsbrücke von dem Hardesvogte
und dem Badedirektor begrüßt.

Wien, 8. Juli. Prinz Ferdinand von Coburg
erklärt in ſeiner an den Präſidenten der bulgariſchen
Sobranje gerichteten Antwort auf die telegraphiſche
Mittheilung der auf ihn gefallenen Wahl zum Fürſten
von Bulgarien, er nehme die Wahl an und ſei bereit,
ſich nach Bulgarien zu begeben, ſobald die Pforte ſeine
Wahl annehme und die Mächte dieſelbe anerkennten.

Rom, 8. Juli. Gegen 50 Menſchen ſind in Catania
an der Cholera erkrankt, 25 geſtorben. Auch nach Pa-
lermo iſt ſie verſchleppt.

Katkoff leidet am Magen,Petersburg, 8. Juli.
aber nicht lebensgefährlich.

London, 8. Juli. Der König von Sachſen iſt heute
früh von Sdinburg wieder hier eingetroffen.

Tirnowa, 9. Juli. Das Miniſterium Radosla-
woff beſchloß zu demiſſioniren.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle a S., 9. Juli. (Preiſe mit ln der Mak ergebühr

per 1000 Kilogr. netto). Weizen ruhig, 179--185 .4, Land
weizen bis 187. Roggen rig 1000 Kilogr., 126--130 .4.
Gerſte ohne Preisangabe, Futtergerſte Vandgerſte

Chevaliergerſte Hafer beſſer geſtimmt,
1000 Kilo 115--119. A. Mais 1000 Kilo Rap

Rübſen 1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo
Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 50—653 .4.
Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto. 38—39 .4.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen Bohnen Mohnſamen ohneAngebot. Kleeſagaten, Roth ohne Notiz Weiß
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Schwedilſch Esparſette Futterartikel,ttermehl 13,00 Nyoghenkleie 8,75 Weizenchaalen 8.25 o Wgegagestiei 8,25 .4. Malzkeime,helle 9,50 10.50 dunkle 8,50 9 Helkuchen 12.0
Malz 27—28. Rüböl PetroleumSplaröl 0.825/30 11 .4. Spiritus 10,000 Liter Pro
cent feſt. Kartoffelſpiritus 69 Rübenſpiritus

aderteri t.Halleſcher Ja t a/S., 8. Juli 1887.
Rohzucker 3 Woche erbet in ehe Tendenz mit

aufbeſſekkden Preiſen; vorübergehend geſtaltete ſich zwar der
Markt etwas ruh ger, doch bei der Zurückhaltung drr
e geſtern wieder eine feſte Halluns Platz greifen.

7 blieb in engen Grenzen, ſo daß der Umſatz nur circa
Sack beträgt.

Raffinirter Zucker. Jn dieſer Woche entwickelte ſich ein
reges Bedarfsgeſchäft, auch ſür ſpätere Termine, namentlich für
Brode zeigte ſich lebhafte Kaufluſt, und wurden die erhöhten
Forderungen der Raffinerieen ſchlänk bewilligt.

Heutige Noiſrun gen.
Rohzucker ger 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

F ſtall Zucker J. Polar. KornZucker v Polar--44 40 Polar. dito do. 94 Polar.t Rendement 88 Polar. Nachpro
dukte 75* Rendement 33.50-36,20Faſſenirter Zucker für 100 Filn 43 Poſten 2 erſter Hand

56,00 MeliRaffinade ff. do.o f. Ak, Würfelzucker J. Patent Wulfelt 390
3966 Gem. Raffinade do do.do. do. Melis I. 52,00 52,60 do do. II. Melaſſe
zur Entzuckerung 6.40-—-7,00 do. für Brennereien 5,00—6,20

Am

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gekün-
Tonnen, Kündigungépreis Mk, bz., Loco 173 bis 189 Mk. nach Qualität

I Lieferungsqualität Mk. bz., gelber märliſcher Mk. bz., per dieſen
nat 184,50 1685,50 Mk. bz., per Juli Auguſt 165,75--197,25 167 Mk. bz.,per Auguſt September Mk. bz., per September Oktober 163 164-163,75 Mt.

bz., per Oktober-Rovember 164,25 165,25 165 Mt. bz., per Rovember-Dezem:
ber 165,75 166,50 166,25 Mk. bz. Noggen ver 1000 Kilogr. loco unverändert, ſtill, Termine gekündigt 1050 Tonnen, Kündigungspreis 122 Mk. bz.,
Loco 115--125 Mk. nach Qualität bz., t. bez., inländiſcher

Mk. bz., polniſcher Geruch 118 Mk. bz, per dieſen Monat Mk. bz., perJuliAu Lit 121,75 122,25 Mt. bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., per Sep
tember Oktober i25 125,50 125,25 Mk. bz., per Oktober-Rovember e „50 bis
127- 126,75 Mk. bz., per Rovember Dezember 128--128,50 128,25 Mt. bz.
Gerſte per 1000 Kilogr. große und kleine 105- 190 Kit. nach Qualität bz.

afer ver 1000 Kilogr. feſter, Termine gut behauptet, gekündigt 250 Tonnen,ind ungspreis 98,50 Mk. bz., loco 97— 133 Mt. nach Qualität bz., Lieferungs
qualität Mk. bz., mittel und guter oſt- und weſtpr. 113-118 Mk. bz., pomm.,
uckermärk. u. mecklenb. 115 119 Mk. bz. mittel u. er ſchleſ. 113- 118 Mk.
einer ſchleſ., preußiſcher u. pomm. 116-125 Mt. ab Bahn bz. ruſſiſcher Mk.
z., per dic P Mk. bz., per Juli-Auguſt 98,50 Mk. bz., per AuguſtSep-tember per September Dltobet 101,75--101,50 Mt. bz. t. Oktober

November 2 Mk. bz., per RNovember Dezember 106,75 Mk. bz.
Magdeburg, 8. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen i83 187 Mk.,

Weißweizen Mk., glatter en eizen 178-182 Mk., Rauhweizen 170
bis F. i z gen 125--129 Mk., Chevalier S 150--160 Mt., Landgerſte
140 7 e giez Iys e Mk. für r il f. 122,00u Ju oggen ver Juli Augu per September
Oktober 128,00, per Oktober-Rovember 130,00. e

Stettin, 8. Juli. Weizen nnverändert, loco 175,00--184,00, i Auguſt13335 per Sept. Oktober 166,00. Roggen unverändert, es 19,00 bis
121 90 per Juli Auguſt 12656 per September- Oktober 123,00

Hamburg, 8. Juli. Weizen loco ruhig, holfſteiniſcher ioco 182,00 b
185,00. Roggen loco ruhig, r r loco 34,00,loco n bis 102,00. Hafer r Gerſte ſtill.

Köln, 8. Juli. wehen loco hieſtger 19,50, fremder 19,50, per Juli 17,75,ver November i 00. vggerel loco hieſiger 14,50, per Juli 12,15, per No
vember 12,75. Hafer loco

Wien, 8. Juli. Weizen per Herbſt 8,05 Gd., 8,10 Br., per Frühjahr 8,45Gd., 8 50 Br. Roggen per Herbſt 6,40 Gd., 6., 45 Br. per grkylapr 6,63 Gd.
e Br. Hafer per Herbſt 5,93 Gd., 3, 98 Br., per Frühjahr 6,28 Gd.,
„33 Br.

Peſt, 8. Juli, Vorm. Weizen loco feſter, per Herbſt 7,71 Gd., 7,72 Br.,per d ör i888 8,14 6d., b Br. Hafer per Herbſt 5,58 Gd., 5,60 Br.,
rüper jahr 5,94 Gd.,Paris, 8. Jur e Fußterigt Weizen ruhig, per Juli 24,25,

per Auguſt 23,90, per Sedienber Dezember 23,25, ver November- Febr. 23, T0.
m tähis. Juli d 32, ver Novembe; Frörnar 13,90,

Juli, A Lende. Weizen ruhig, ver n 24 W per Auguſt23 o de e 23,25, per November- Februar 2
Amſterdam, 8. Juli. Weizen auf Termine unverändert, Rov. 209Roggen loco unverändert auf Termine geſchäftslos per Oktober e ver

Nodemberu Antwerpen, 8. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen flau.
Zaſer ſtill. Gerſte flauLiverpool, 8. un Weizen ruhig.

(Anfangsbericht.) Fremde
afer 44 700 Ort.

pis:

London, 8. Juli. ufuhren ſeit letztem Monting Weizen 20 600, Gerſte 500, eizen träge, Gerfſte zig p
rt.

Weizen ruhig, unverändert, angekemmene Weizenladungen gedrückt, Gerſte ruh ig,
Hafer eſt, geftagt.

ondon, S. Juli. An der „Züſte angeboten 5 Weizenladnngen.
Igtersburs, 8. Juli. Weizen loco 12,25. Roggen loco 6,50. Hafer

loco 3,
Kew-Hork, 7. Juli. Rother Winterweizen loco 88,862 C., per Auguſt D. 847 L., rer September D. 85*

Kaffer.

r 8. Juli. Kaſer kein UmſatzHavre, 8. Juli Vorm. Uhr Min. Telegramm vonie ler Comp.) Rew- Hort ſchon mit 15 Points Hauffe,

6 e B. n für geſtern.Hav 8. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,peesgr Comp. Kaffee Good average Santos per Juli 99.50 per Auguſt

ver Juli D.

Peimann.
Rio 5000 B., Santos

ver S per Oktober per Rovrember ver Dezemberper Sernar 102.50.
Rew-York, 7. Juli. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio-) 182 do. Rio Rr,

7. low. ordinary per Juli do. do. per September

Petroleum.
Berlin, Juli. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per100 xg mit ges in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt
Cir. Loco Kündigungspreis per dieſen per JuliMoenAug. per Aug. Septemder September Oktob. 21. z Titwober Rovehdee

22. M., Rovember- Dezember 22.3 F.
Steitin, 8. Juli. Loco 10.3Sremen, 8. Juli. Sallrerigt.1 Standard white loco 5.95 Br.

Ruhig.am burg, 8. Juli. Petroleum feſt, Standard white loco 6.05 Br., 5.95
Gd., pr. Aug. Dez. 6.25 Gd.Antwerpen, 8. Juli. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes,

u. Br., pr. Juni 15 Br. pr. Auguſt 15 Br. pr.weiß loco 15 bez.
Dez. 157 Br. Ruhig.

(Telegr.) Raf Petroleum 70 Abel Teſt
Gd. do. in Philadelphia 6* Gd. es Petroleum in Rew-

Type
Sept.

Nen Hort, 7. Juli.
in New yrt 6*York D. 57 do. Pipe line Certiſicats D. 61

Spiritus. JBerlin, 8. Juli. (Amtlich). Spiritus per 100 1 a 1005 10,000 1Termine Getündigt 140,000 Liter. Kündigungspreis 66.8 M. Loco mit
Faß per dieſen Monat und per e v 2—66.6 66.8 bez., per Auguſtbez. per Aug. Septemb. 67.7 66. 8 67.1 3 per September Oktober 68.1

67. 5- 67.6 bez. per Oktob. November per November Dezemberbez. Spiritus v 100 1 à 16002 10, ob äiLes ohne Faß 67—66.8 bez.
Magdeburg, 8. Juli. Kartoffelſpiritus für 10,000 loco a Fatz

67. 50 67. 80 M. Die Aelteſten der Kaufmann chaft.
Bunr 8. Juli. (Herm. Walther.) Steichend. Kartoffelſpiritus. Loco ohne

7 50--67.80 M. Ab Speicher nuter freier Vorhaltung der Gebinde 69.00-
M.
Pofſen, Juli. Spiritus loco ohne Faß 66. 10 v Juli 66.00, per

per Auguſt 66. per September 66.00. GekündigtStettin, 8. Juli. Spiritus loco 66. vo per Juü- Aug. 66.50, per
Aug. Sextrmnyper 66. 20, per Sept.Okt. 66.

Breslau. 8. Juli. Spiritus per 100 1 100 per Jnli-Auguſt 65.00,
per Aug. Sept. 65.50. per Sept.Okt. 66.00.

Hamburg, 8. Juli. Spiritus ſtill per Juli 24.50 Br. ver Aug.September 25.00 Br., per September October 25.50 Br. Nov.Dez. 25. 75 Br.
Paris, 7. Juli abends. (Telegr.) Spiritus ruhig, per Juli 43.50, per

per 1 43.00, per Sept. „Dez. 41.00. Januar-April 40.75.
aris, 8. Juli, nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, 43.75, perAug. 4. 00, Sept. Dez. 41.00. Januar- April 40.75.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 8. Juli. Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winteraph Sommerraps Winterrübſen M., Sommerrübſen M.

üböl per 100 kg mit Faß. Termine behauptet. Gek. Citr. Kündi
M. Loco mit Faß Loco ohne Faß 45.6 bez. per dieſ.

n. ver Jnli- Auguſt per Auguſt- Sept. ver September- Oktober46.6 bez., Okt. Rov. 47 bez. event. „Dezemb. 47.3 47—47.3 Leinöl per 100 kg
loco Wi., Lieferung

Stettin,8. Juli. Rüböl unverändert pr. Juli 49.00, Sept.Okt. 47.00.
Breslau, gu, Rüböl loco M. per Zu 00, per Sept. „Oktt, 48.00.

améurg-s Juli. Rüböl ſtill, loco 45.00.
Paris Jun, abends. (Telegr.) Rüböl behauptet, per Juli 56.00, perAug. 56.50, Seit Dec. 57.75.

Paris, 8. Juli, nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Juli 56.00,56. 50, per Sept. Dez. 57.50.New -York, T. Je (Telegr.) Schmalz
7. 10, do. Rohe 4 Brothers 7.10.

per Juli

Aug.

(Wilcox) 7.10, do. Fairbankt

el.
Berlin, 8. Juli. (Amtl.) Roos a e RAr. 0 u. 1 per 100

kg. inkl. Sack. Preishalt end. Gek. Sack Kündigungspreis Mk.,per dieſen Monat per Juli Auguſt 17. 25 bez. per Aug. Sept. per
September- Oktober ir. 40 bez., per Oktober- November bez.

Berlin, 8. Juli. Weizenmehl Rr. 00 26. 60-24. 00, Nr. 0 23.50
5is 21.00 bez., Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Rr. 6
u. 1 17.25 16.25 do. ſein Marten Nr. 0 n. 9.00--18.00 bez. Nr.
0 1,75 m. r als Nr. 0 u. 1 per 100 xg Br. inkl. Sack.Paris, Juli. r Mehl 12 Marques weichend per Juli 54.00,per Auguſt 54. o per September-Dezember 52.10, per Novbr. Febr. 52.30.

Paris, 8. Juli, nachm. (Telegr.) Bey For 53.80,Auguſt 53.80 per Sepiember Dezember 52.00, Novbr.-Fbr. 5
Rew-York, 7. Juli. (Telegr.) Mehl 3 D. 50 L.

Hülſenfrüchte.
(Amtl.) Mais v kg. Loco ſtill. Te mine

Gek. T. Fündigungspreis M. 103--112 M. nach Qual. perdieſen Monat und per Juli- Auguſt 103. per z Oktober 104.50. M. Okt.
Rovember 106 M. S Fer 1000 kg, Kochwaare 140--200 M. Futterwaare

130 M. na u. itäa Wien, 8. Jul. r per September-Okt. 5.98 Gd. 6.03 Br.,

r uli2.10.

Berlin, 8. Juli.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Jnli. (Amtl.) Kartoffelmehl ver 109 kg br utte inkl. 7 Tee

mine Getundigt Sack. Küundizungepreio Loco 17.50
ver dieſen Monat und per Juli-Augnuſt 17.30 M., ver AuguſtSeptember purSeptember Oktober 17.70 M. Trockene Kartoffeiſtärte per 190 I brutto m

Sack. Termine Gekündigt Sack. r c UngrtLotr, 17.40 M., per dieſen Viona und per Jul' Auguſt 17.20 M. ver
September per September Oktober 17.60 M

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, Juli. (Telegr.) Baumwolle (Aufangsbericht). Mutt,maßliHer Umſatz s060 B. Stetig. Tagesimport 5090 B.

iverpool, 8. Juli, Mittags 12 Uhr Min. (Telegr.) BaumwolleUmſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1900 B. tetig.
Middl. amerikaniſche Liefernng: Julie n uſt 5 32 Verkäuferpreis, September.
Oktober 5 do. Oktober November 52 Känferpreis, Jannar- Februar 5 d. do.Metane.

4 Amſterdam 8. Juli. Bancazinn 625
London, 7. Juli. Zinn 102* Lſtrl. Kupfer 39, Lſtrl. Zink 14

Lſtrl. 4 engl. I2 Lſtrl. ſpan. I Lſtrl. Silberbarren 44
las gow, Juli. Roheiſen. Vixed nnwmbers warrants 42 r 5

don, 8. Juli, Mitta a (Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.Zinn: Straits 103 Auſtral. 103* Lſtrl. S ChiliSaro Vſtrl,Rotterdam, Juli, Mittag. St. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier,
Zinn: Banka 62 Billidon 61*

New-York, 6. Juli. Zinn, auftral. Nr. 1, 23.00 C. Eiſen, Rr. 1
Coltnes 22 Doll.

Viehmärkte.
8. Juli. wRinder, 837 Schweine, 946 Kälber und

etwa 30 Stück zu bisherigen Preiſen verkauft. Der Schweine-Markt wurde
bei a Handel ganz geräumt. Die Preiſe waren ungefähr dieſelben wie am
letzten Montag. Der Kälberhandel verlief nicht m ſo gedrückt, wie an den

vertreten. Ia. 40 48 e.

Berlin, Es ſtanden zum Verkauf: 383ammel. Rinder wurden

Tlvber eld, Sag gen h Stück Vrpgrig Lug gen
513 Kälber u. 239 Schaf e. Ochſen Ia. Mk., IIa. IIIa.Mk., Jungvieh 35--40 Mk., r Ia. 46 47 Mtk., Ja e Vit
50 kg S rachengwi t. Kälber Ia. 40- 60 Pfg., IIa. Pfg. Schafe v

60 Pfg. für chlachtgewicht.London, a. Juli. ten markt.) An den ebrachtwaren Hornvieh 700 Stück Schafe 6000 tut Kälber 230 Stück, Schweine

10 Sück. Bezahlt wurde i 8 Pfd.: Hornvieh 3 sh. bis d
Schafe 3 sh. 4 d., bis 4 sh. d. Kälber3 sh. 2 d. bis 4 sh. 9 d. Schweine2 ehu. 4 d. bis 4 sh. S A.

Schweinfurt, 7. u Der geſtrige Zuchtbullen- und Zuchtvieh Markt
war mit 76 Stück beſtellt r Zutrieb beſtand zum großen Theile in auser-leſenen ſchönen W Thieren neben den Muſterzucht-Stationen waren
auch die umliegenden Orte mit ſchöner Waare zahlreich vertreten. Das echt
verlief nicht ungünſtig, es wurde e e beträchtliche Anzahl Zuchtſtiere verkauft. Da
jetzt gutes Zuchtmaterial in ger ügender Weiſe vorhanden iſt, laſſen ſich freilich diefrüheren hohen Preiſe ka m ihr erreichen doch können r o die
mit den geſtern erzielten Preiſen zufrieden ſein, die ſich zwiſchen 400 Mfür 12-18 alte Zucht ere pro Stück bewegten Kalbinen wurden mit 250 a

i Stück beza! ein ſehr ſchönes Stierkalb, 5 Wochen alt, wurde um 91 Mt.
verkau

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,

Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle
r. Richard Hamel für Politik, euilleton und den übrigen

Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulzefür Lokales, Provinzielles und Theater 'Louis Lehmänn für
den Handels-, Börſen- und Jiſeratentoe l

Inſerate
Stickereien auf Madapolau

bieten vollkommen ERrsatz für Handstickerei
und sind wesentlich billiger als dieselben.

Wir empfeblen unsere grossartigen Sortimente

Vestons und Rinsüätze
auf bestem Madapolam ia vorzüglicher Ausfübrung

zu billigsten Fabrikpreisen,

A. Huth Co.
Stickerei-Manufactur. [11189

Hafer feſt. Echlußbericht.) Weizen 20640, Gerſte 500, Hafer 44710 RewHortk, 7. Juli elegt.) Nais (Rew) 45),.

Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. b Charkow.Azow gar. 3 98,25 b e Maſ r 10 208, 25 G8. Juli. d dbahn Mt. S. 1 131,046 Große Ruſſ. Staatsb. gar 3 74-50036 ette, Elbſchifff.Geſ. 223 81,80dBerliner Börse V. 8 et ehe St. ger ge v Stseias ar Körber e Gold, Silber und PapiergeidPreußiſche und Sent h Fonds. Staatsbah St. Pr. s n r tat. dabr. r tet Cours in Mark.u aatsbahn gar. 21, ursk 2Heutſche Reichs m 106, 40b do. S dneſtbaya van 530 59, 106 Moseo-Rjäſan gar. 4 92,5006 Magdeburger Baubank s 144, 00bz Gdo. in 99,603 Saalbahn 47,40b G Ka an Koslow gar. 4 Magdeburger Straßenbahn 2607,006 Dollar per St.vier conſol. Staats Anleihe 106. 196 St.Pr. 3 105, ob Saüdweſtbahnen' (gar 4 81,50b6 Rordhäuſer Tapetenfabrit en Ducaten per St.
do. e 100,00 Warſcau- Wiener t. p. St. 13 260, 70b gar. 3 65,000 Staßfurt, chem. Fabrik 125, 25 6 mnperials per St.o. Staats Anl. v. 1868 102,3063 Weimar-Gera 0 75 Warſchau- Wiener II. irrx. Sudenburger a „Fabr. 1 178. 00028 apoleonsd'or per St. 16,2083do. von 1850, 52, 53, 82 101,90b36 do. do. St. Pr. (22387 106 IV. V. VI. 5 1101,506 Zeitzer Maſchinenfabrik 223,00bz6 Sovereigns F. St.do. Staats Sch. h 12 99,506 Werrabahn 21/282, 00b3 G Gotthardbahn IV. 5 105,75 G Engliſche Banknoten per 20,36d;do. PraämienAnlei 231 e 00 57 h r idee.Berliner a err. Banknoten per 0, 1Deutſche len Bank-, Hypotba und Creditbank Ruj. e b.) I etKur nnd äeimirtiſche 31/2 100,00 tien.„7 A „Maſtricht 101,006 n à 49 v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.2 Central en. e. eſ e Sinn x vüttengefelſqzz r. ten d. u. à Nee Dividende 1885 Umrechnungs-Courſe:7 do. ung ein 37 s do u. oz, 9003 Berliner Handels-Geſ. 8 156, „00bz Anhalter Kohlenwerke 12 171, 2503u iſi 8 103 Braunſchw. Hann. döpoth. 53 Bochum Guhſtaht an g. er. 22merſche 2 3 J 35 E I ſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. rPommer Darmſtädter Jan 61/2 137. 4063 S z Pneue e zeig Surin anntt c C. 1 ter Deutſche Gerehenſch. Bank o i 00bz8 s r a. 2, e i 326 Mt. 100 Fres. 80 t. 1 Lſtr. 203

Sach d. zen gar. v 198- v haſt i 188 306 r nie Iſche, atilandſch. 31288.758 er. o önigs u. Laurahütte 78, 3i e n e e e e. Leipziger Börse V. 8. IaWeſtpreußi 2 z d 400/0 E. 0 80,006 LBerlin vetzden Majdes. 4 102,50b3 G o. junge o St. Pr. B 15z Leipziger Credit- Anſtalt 9 173,00B 24 1104, 30b do. C. 4 102, 602 pzig Wn hſtahl 7. 120,006 B.Tee gen dxtii e 4 104 rer BeriinStertin i. i. v. 1 102, 308 Magdevurger hatten 54 I e. i Sraunkadten is 111,506 Pfandbr. des Sächſ. Landw. i.
reu 4 1103,60B Bret n Schwefn Freib. H. 4 Maklerdank. 57 98 608 St. Pr. 15 Credi tSerein 103,306l Salehe 1 i08, so so indener r. 1876 e et Leere n e e cntſe tich. n5 i 105, 90 h ans Geiztich.r. Looſe, V. 1102, 50b3B Preuß. Bodenkredit- t von iss 4 102,006damie 2 t e feo. 93, 25 G 3e. r A B. 1102,50b56 do. Centralbor r 88/, 135,303 do. do, do N a 108 006

Cöln Mind. Prämien 2 50 b do. 4 102, 508 s ppeth. went w z 102;006 Wechſel. do. do. von 1879 41/2 103, 25b3Sachſiſche Rente 3 90,800 Vageh.daderſt a See Atenterrger Fonds. 3 u w. S t e e 60,00636 f. Auſg Leae. 1 272, 906e 1 „80bzMenſſche Rente 5, 98,256 do. Villenberge 83 (091,206 d erdam 188 t 3 i. i s er Leipziger Bank do. 62/5 4 135, 256b n z erraten e. geben i Zir. 8 T. 207 de Die Geſ. do. do 1 102, 7564 x 4 J. p. e „2n do. II. To. HypothekenCertificate. ehe r r z z o zge Crölw. n 5 106,006Ruſſiſch »Engl. v. 18332 3 95, 908 z Pr. er. J. u. t W r 10 2 M. 3 60,35bz Halteſchen rates en o e
F e 4d. 53 30:308 VorhinſenEtfärier J 160. 85016 e a 181508 vie 108 S. R. 3 t er Leipz. hie Salat

i. v. I h i Pe et Deutſche Hyp. B. rn Wien Oeſt. W. 100 Fl. 85 T. 1 160,656 2/86 13 o 4 3209,006h g n v. 755 z8; er oOberſälenig Ia. m. s Toz 2503 VI. 5 109,006 do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1150, s n un E o 4 108,5066

e. Sufe nl. 1660 950 do. h 4 101, 50b36 o tn 18 d u 1833 es 756 veiſet n ans z iot:ees einedo. Präm. Anl. v. issi 5 146, 750 Oſtpreußiſche e 41 103,506 Gothaer Grunder., III. len b o c zdo do. 1886 5 50d der u 4 102, 50038 rüchz. 38 31 96,406 Bankdisconto in GrazKöflacher 28 v. 2 5 681, z3 h r ä 81, föbi Rhe äiqche II. i s Meininger r n a Prag Turnauer do. s 89,606do. Central Boden u Z. S 7udbriefel 5 82 B do. do. 1858, 60. 4 102,306 Meining. Prämien 1 324, 30b;Rumän. 6 [106, 75 b de de 1862, 64. 4 1102,06 Preuß. Vedencr. rückz. 110) 5 I113,06 am 2 deren i ver in 73 Be
c l hie z vr, 7 6e 1877 do. Veinbard i /2 eris Div. 85 diſe do 4 z. son n tagt nie tet do. 116 [114, 758 do. Privatdide. 194 Zeiter Par. r Sziaz ve 'Oſibahn, II. Obl. r B Werrabahn Io2, 00B wer Centralbodench, a 4 1102, 00b3 G Srüſſel. u iv. 0 „003

do. Goldrente „29d 6 ha e Ausländiſche 7ſenbadn Wrioritars- rückz. I00 4 I02, 75b
2 Obligationen mir do. 106 i 96, Verſtaatlichte Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.Eiſenb n und Siam vom. Rorddahn Gold 4 101, 80636 do. 1600

rioritä n. örhd 87, 25 G Preut Hyp. Bk., t 114322 e n nichto. 3 D. o. e eſtempvid 5, 107, 406 do. 100 4 101,506368 r ab t„Naſtricht 23 C. gar. A41/3 89, 60 do. 100 31 97,60 G h rich e S 99,756 rGBer ln Srreden é p e 338 Kaſchau-Oderhers r 3 Je 6 Süddeutſche Bodener. 4 1061, 50b39 e e Z. b S 3738

do. o. or. e o. r 17 a„Bodenbach 7 h 136, 000B Oeſterr. Franz-Staateb. alte 8 483:502 BreslauSchweidnitz-Freib. 4 99,75 G

rn e ten Induſtrieke, Keſcüſchaſten. e etWehen oenttng. ordwe ab S t wringer I. l. 1V. v. 56.aw a St rMecienb. z ceneteia. eben 3 Zrin o Sen edr. m 4 3 dbahn „5053 n BerlinGörl 0. 4 Sh o 34, 106 do. 5 100,600 Berl. Maſch. Schwartzkopff 83 404, -75 b Bresla e tdrir dietkareer J. z
St. Pr. z 106, 806 nei enberg Pendub, wer 5 Cröllwitzer Papierfabrik 15 Gdin-Mind. I. 1 S 99 606 7 7L nende Ungar. Rorvaſtdahn ar. b 79,006 Deutſche Cont.“Gas. 12 i72, 06bzB alle-Soran A. B. 1 S 99 606 T 7n 7 on t lttee e See e h.re J 4 2S S re l d P ZScueWert liös kö Rheiniſche 96. 77 809GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Hall.

Silberne

7

4

18

16


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 158.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






